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Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 

12. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 20. November. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Stolberg, Graf zu Eulenburg, Bitter, 
v. Puttkamer, v. Kamele. 4 gen, 

Die Tribünen find überfüllt, auch die Diplomaten und Hofloge iſt in 
ungewöhnlichem Maße beſetzt. - 

Auf Grund der Berichte der Mahlprüfungscommiffion beſchließt das 
Haus, die Wablen der Abgg. v. Watzdorff und Ludowieg für giltig zu er⸗ 
klären, die der Abgg. Kleiſt und Kropatſcheck zu beanſtanden, die der Abgg. 
v. Wedell und Schmidt (6. Merſeburger Wahlbezirk) für ungiltig zu erklären 
und gleichzeitig die Wahl von 47 Wahlmännern in dieſem Wahlbezirk zu 
ktaſſiren. 0 

ee Interpellation des Abg. Hänel, welche Graf Stolberg ſofort 
zu beantworten ſich bereit erklärt, bat folgenden Wortlaut: 

„Seit geraumer Zeit macht ſich gegen die jüdiſchen Staatsbürger 
Preußens eine Agitation geltend, welche zu bedauerlichen Ausſchreitungen 
und zu einer weiter greifenden Beunruhigung Anlaß gegeben bat. 

In Verfolg dieſer Agitation wird eine an den Herrn Reichskanzler und 
Miniſterpräſidenten gerichtete Petition verbreitet, welche die ae e 
erhebt: 1) daß die Einwanderung ausländiſcher Juden, wenn nicht gänzlich 
verhindert, ſo doch wenigſtens eingeſchränkt werde; 2) daß die Juden von 
allen obrigkeitlichen (autoritativen) Stellungen ausgeſchloſſen werden, und 
daß ihre Verwendung im Juſtizdienſte — namentlich als Einzelrichter — 
eine angemeſſene Beſchränkung finde; 3) daß der chriſtliche Charakter der 
Voltsſchule, auch wenn dieſelbe von jüdiſchen Schülern beſucht wird, ſtreng 
gewahrt bleibe und in derſelben nur chriſtliche Lehrer zugelaſſen werden; 
daß in allen übrigen Schulen aber jüdiſche Lehrer nur in beſonders moti⸗ 
virten Ausnahmefällen zur Anſtellung gelangen; 4) daß die Wiederauf⸗ 
nahme der amtlichen Statiſtik über die jürifhe Bevölkerung angeordnet werde. 

In Veranlaſſung deſſen erlaubt ſich der Unterzeichnete, an die lönigliche 
Staatsregierung die Anfrage zu richten, welche Stellung nimmt 
dieſelbe Anforderungen gegenüber ein, die auf Beſeitigung 
der vollen verfaſſungsmäßigen Gleichberechtigung der ſüädi⸗ 
ſchen Staatsbürger zielen? 

Abg. Hänel: Meine Herren! Im Jabre 1878, gerade hundert Jahre, 
nachdem Leſſing ſeinen Nathan den Weiſen (Gelächter rechts und im 
Centrum) geſchrieben halte — ja, m. H., ein Werk, das allerdings noch 
heute eine der größten Zierden unſerer laſſiſchen Literatur it — verſam⸗ 
melte ſich bier in Berlin der europäiſche Congreß, deſſen Verhandlungen 
zu dem Vertrage vom 13. Juli führten. In dieſem Vertrage hatten Bul⸗ 
garien, Serbien, Montenegro und Rumänien die Aufnahme in die euro⸗ 
päiſche Völkerrechtsgemeinſchaft gefunden, nicht ohne Bedingungen, unter 
Anderem mit folgender Clauſel: „Es darf der Unterſchied des religiöſen 

Glaubens und der Belenniniſſe Niemand gegenüber geltend gemacht wer⸗ 
den als ein Grund der Ausſchließung und der Unfähigkeit des Genuſſes 
der bürgerlichen Rechte, der Zulaſſung zu öffentlichen Dienſten, Aemtern 
und Ehrenſtellen oder der Ausübung der verſchiedenen Berufe und Gewerbe, 
an welchem Orte es auch ieh. Dieſe Clauſel war ſelbſtverſtändlich für alle 
Confeſſionen von böchſter Bedeutung. (Burufe aus dem Centrum: „Mit 
Ausnahme der Katholiken!“ Unruhe.) Den nächſten Anlaß dazu gab aller⸗ 
dings — da man das Princip der Gleichberechtigung der berihiedenen 
chriſtlichen Confeſſionen für unantaſtbar hielt — die Lage der Juden. Die 
Protokolle ergeben, daß gerade die jüdiſche Frage den Congreß zu dieſer 
Clauſel veranlaßt hat. Die Frage der vollen Parität der jüdiſchen Bevöl⸗ 
völkerung in jenen Landestheilen iſt zuerſt für Serbien zur Conteſtation 
8 Frankreich machte den entſprechenden Vorſchlag für die Formel. 

ie Verbandlungen finden ſich im 8. Protokoll. ar . 

Fürſt Gortſchakoff erkannte zwar an, daß die religiöfe Freiheit gewahrt 
bleiben muͤſſe, erklärte ſich aber mit Entschiedenheit dagegen, die Conſe⸗ 
quenzen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung zu zieben 
und eremplificizte für feinen Standpunkt auf die traurige Lage der Ace: 
liten in jenen Ländern, ſowie in einzelnen Landestheilen Rußlands. Es 
war der Fürſt Bismarck, der ihm entgegentrat und ihm die Bemerkung ent 
gegenbielt, ob nicht vielleicht der traurige fan e der Juden in jenen Län⸗ 


dern gerade dadurch herbeigeführt worden ſei, daß ſie von der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung fern gehalten worden ſeien. Die 
Conteſtation erneuerte ſich in Bezug auf Rumanien, einem Lande, wo die 
Regelung der Frage deshalb große Schwierigkeiten machen mußte, weil man 
dort die Juden bisher geſetzlich einfach als Fremde, als Ausländer beban- 
delt batte. Auch bier vertdeidigte der franzöſiſche Bevollmächtigte die ber 
treſſende Klauſel; er erörterte die vorhandenen Schwierigkeiten, entſchied Ti 
aber dafür, daß nur volle Emancipation die Aſſimilation der Juden an die 
einbeimiſche Bevölkerung herbeiführen könne, daß Rumänien, wenn es die 
Vortbeile des Eintritts in die große europaiſche Staatenfamilie genſeßen 
wolle, auch die dafür vorgeſchriebenen Pflichten übernehmen müſſe. Er 
ſchloß mit einer beredten Apoſtrophe dahin, daß ſich in langer Zeit keine ſo 
ne Gelegenheit finden werde, um jo aufs Neue die Grundſatze zu bes 
eſtigen, die den äußeren und den inneren Frieden der civiliſirten Nationen 
ausmachen. (Hört, hört!) Dieſer Vorſchlag fand die ungeldeilte und rück⸗ 
baltloſe Jae ber des Reichskanzlers, und 5 7575 betonte hierbei beſon⸗ 
ders die Lage der Geſetzgebung des Deutſchen Reiches: „er habe ein hohes 
Jutereſſe daran, daß eben die Grundsatze, die in der inneren Politik befolgt 
würden, auch auf die äußere Politik Anwendung fänden.“ So wurde jene 
Klaufel der vollen Gleichberechtigung für alle Confeſſionen und mithin auch 
die volle Parität der jüdiſchen Bevölkerung eine europäiſche Angelegenheit. 

Ich will Sie nicht mit der Aufzählung der Schwierigkeiten aufhalten, 
welche der Ausführung. dieſer Clauſel in Rumänien entgegentraten. Ich 
conſtatire nur die Thatſache, daß eine Zögerung der rumäniſchen Regierung 
in Bezug auf die Ausführung der Clauſel von Deutſchland, Frankreich und 
England damit beantwortet wurde, daß man nach wie vor an der for⸗ 
mellen Verbindlichkeit Rumäniens auf allmälige Einräumung voller Parität 
für die geſammte jüdiſche Bevölkerung feſthalte. Jene Clauſel iſt nicht 
Tnagegangen von einer agitatoriſchen, nicht von einer fortſchrittlichen oder 
ſonſtigen Iıberalen Partei, auch nicht von einer verjüdelten Geſellſchaft, ſie 
ft durch die Verſammlung der Vertreter der euxopäiſchen Mächte geſchaffen 
worden. Es waren die erſten Staatsmänner Guropas, welche dem Grund⸗ 
ſatze eine feierliche Anerkennung verſchafften, daß die dolle Anerkennung 
der religiöjen ‚Barität und in Folge deſſen der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Gleichberechligung der Juden eine ſo weſentliche Grundlage 
der Staatenehre iſt, daß obne die Anerkennung derſelben der Eintritt in 
die europäilihe Volterrechtsgemeinſchaft verweigert werden müſſe. Um die 
nämliche Zeit, 7 ſo das n Peu Verdict in dieſer Frage geſprochen 
wurde, — I 15 nicht ſagen, begann, aber accentuirte ſich immer ſcharſer 
und leidenſchaft cher jene antiſemitiſche Bewegung, vor deren häßlicher Ge⸗ 
ſtalt wir beute 17 8 Im Anfange konnte man ſich über Richtung, Biel 
und Methode dieſer Bewegung wohl täuſchen. Anfang ſchien es, als 
ob dieſe Bewegung einen Unterſchied machen wollte zwiſchen guten Juden 


und schlechten Juden, zwiſchen denjenigen, die ſich unſerer ibilifation aſſi⸗ 
milirt hätten und 8 f. der 5 die ihr 8 noch fremd are on il 
Dieſe Vorausſetzung iſt der Grund dafür, daß Männer von hboͤchſter Bil⸗ 


dung, die nicht in die vulgäre Judenbetze eingetreten wären, jener Be: 
wegung Anfangs einen gewiſſen Vorſchud erlebe, in der Meinung, daß 
es gelingen könnte, auf dieſem ff einen ſauften Druck auf gewiſſe jüdiſche 
Elemente auszuüben und ihre Aſſimilation zu beſchleunigen. Dieſe ver⸗ 
wee F e ee i ft. überwunden. 1 
eine Freunde und ich leugnen ſchlechterdi i es gewi 
Mißſtände und Aergerniſſe auch in jüdiſchen ien e boß eh ee 
unferen jüdiſchen Mitbürgern ausgezeichnete Männer, die es 
Lebensaufgabe machen, datz zu thun, was ſie ſelbſt 
Judenthums“ nennen. Es ift unbeſtreibar, daß in jädiſchen Kreiſen no 
dielfach eine gewiſſe Sucht nach ſchnell erworbenem Reichtdum, nach ner: 
vöſem Hindrängen zu äußeren Ehrenſtellungen ſich geltend macht, daß ſie 
ſich in den größeren Städten zuſammendrängen, daß ſie einen gewiſſen Zu⸗ 
flammenhang, ein gegenſeitiges Abſchließen noch in gewiſſen Kreiſen aufrecht 


ſich zu ihrer 


Kreiſen giebt. Es giebt unter 


„Selbſtkritik des] R . 
c ch ſchaftlichkeiten. Diele Frage habe ich abſichtlich nicht geſtellt. 0 
\ 


OR 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


erhalten, welches ſie uns fremd macht. Allein — wir ſollen die Juden mehr 
als ein Jahrtauſend gelnechtet, mit Füßen getreten, nach Bedarf todt⸗ 
eſchlagen haben; wir ſollen ſie ausgeſtoßen haben aus unſerer nationalen 
Gemeinschaft; wir ſollen ſie gezwungen haben, gewiſſe bürgerliſche Erwerbs⸗ 
zweige ganz ausſchließlich zu ergreifen — und dieſer mehr als tauſend⸗ 
jährigen Vergangendeit, m. H., will man die Forderung aufſtellen, daß die 
Rückwirkungen derſelben mit einem Schlage beſeitigt würden? Wie lange 
datirt denn die Emancipation der Juden in Deutſchland? Kaum ein Lebens⸗ 
alter, ja die volle Emancipation kaum ein Jabrzehnt! Welches Wunder 
ſollte es denn bewirkt haben, daß die Rückwirkung jener früheren Lage nicht 
in gewiſſen Kreiſen noch heute ein gewiſſes Leben weiter führt? Derartige 
Anforderungen geben ſchlechterdings gegen die Natur der Sache. Kennen 
Sie nicht die Lage der Griechen? Wiſſen Sie nicht, daß nicht etwa die Be⸗ 
herrſcher und Unterdrücker, daß objective Beobachter dieſer Klaſſe die näm⸗ 
lichen Mißſtände und A ee nachſagen, Wort für Wort, Zug um 5 
wie r gewiſſen Kreiſen unſerer jüdiſchen Mitbürger nachgeſagt 
werden 

Solche Dinge verſtoßen ſo flagrant gegen alle Billigkeit, daß ich bier in 
der That nicht das Mindeſte darüber zu ſagen brauche. Weil ſo dieſe An⸗ 
forderungen, dieſe Kritik, dieſe leldenſchaftlichen Angriffe gegen alle Billig⸗ 
keit und gegen die Natur der Sache verſtießen, darum konute die Bewegung 
nicht auf dem Punkte feſtgehalten werden, den gewiſſe Männer voraus⸗ 
etzten, — als ob es fi handelte um eine Bewegung gegen Mißſtände und 

ergerniſſe —, nein, die Bewegung richtete ſich in Folge deſſen gegen das 
Judenthum als ſolches! Die Statuten der antiſemitiſchen Liga enthalten 
nichts als die Tendenz, die Juden ohne Unterſchied des Verdienſtes, der 
Leiſtungen, des Charakters von allen geſellſchaftlichen und geſchäftlichen 
Beziehungen auszuſchließen. Sehen Sie ſich die Wahlen an, die Parla⸗ 
ments⸗ und Communalwahlen, betrachten Sie, was wir in Breslau und 
Magdeburg erlebt haben. Hat man innerhalb jener Bewegungen, bei den 
Perſonen, die ſie gefördert haben, danach gefragt, ob der Betreffende ver⸗ 
dienſtvoll ſei oder nicht, ob er dieſer oder jener Partei angeboͤre, was er 
bis ber geleiſtet babe, ob er einen ebrenhaften Charakter beſitze oder nicht? 
Nein, die rothen Plakate, wie ich ſie ſelbſt vor dem Rathbauſe geſehen 
babe, ſagten ganz einfach und ſimpel: „Wählt keinen Juden!“ Im An⸗ 
fang konnte man vielleicht glauben, daß es ſich um einereligiöfe Bewegung 
handle. Ich habe noch geſtern eine Rede geleſen, die eine gewiſſe Sen⸗ 
ſation innerhalb dieſer Bewegung gemacht hat. Sie pointirte dahin, daß 
die jüdiſche Religion, wenn orthodox, eine abgeſtorbene Religion, ein ver⸗ 
knöchertes Geſetz ſei; wenn aber die reformirte, nur ein dürftiges Ueber⸗ 
bleibſel der Aufklärungsperiode, in beiden Fällen ein intolerantes und ſich 
überhebendes Glaubensbekenntniß. Wenn Sie mir die Wahl zwiſchen zwei 
Uebeln gewähren, dann fage ich offen: die religiöfe Betonung der Frage 
iſt mir noch die liebſte. Die Religion iſt eine Angelegenheit, die man ab: 
hun oder annehmen kann, die auf innerer Ueberzeugung beruht, für die 
ich verantwortlich bin. 

Dieſe leichtere Färbung hat die Bewegung nicht innegehalten. Sie iſt 
übergeleitet worden in die Frage der Race. Das iſt die aufreizendſte, tief⸗ 
alta — ich ſcheue nicht einen Augenblick zu ſagen — die perfideſte 

endung. (Sehr gut! links.) Denn die Nation, der ich angeböre, die 
Race, in der ich geboren worden, das iſt em Yatum, das über mich ver⸗ 
bängt ift, das kann ich nicht abſchütteln! Dafür bin ich nicht veranwortlich! 
Der Haß, welcher gegen die Race ervegt wird, richtet ſich nicht gegen den 
Einzelnen, ſondern gegen den ganzen Menſchen. Er iſt gerichtet auf die 
faktiſche Ua nee bar Fäbigkeit, ſich zum allgemeinen Menſchenthum 
und zum nationalen Bürgerthum auszubilden. Jene Wendung iſt geradezn 
ein Schlag ins Geſicht gegen das oberſte und vornehmſte, gegen das könig⸗ 
liche Gebot des Chriſtenthums, welches daſſelbe gleichwertbig erklärt mit 
dem Gebot der Gottesliebe — gegen jenes Gebot, deſſen Anwendung auf 
die vorliegende Frage auch dem ſchlichteſten Verſtande zweifellos iſt: „Liebe 
Deinen Nachſten!“ (Zurufe aus dem Centrum: Mit Ausnahme der 
Katholiken!) Im Anfange der Bewegung ſchien es, als ob dieſelbe ihre 
Beſtrebungen feſthalten wollte auf dem Boden des Geſetzes und der ge⸗ 
gebenen! a er 8 Pſychologiſch und logiſch lag aber die Nothweudigkeit 
vor — die in der Interpellation in Bezug genommene Petition beweiſt dies 
— jene Bewegung mit der Forderung zu unterſtützen, die verfaſſungs⸗ 
mäßige und geſetzliche Gleichberechtigung der Juden zu beſeitigen. Mit 
dieſer Wendung, welche ich für die letzte Erfüllung, den nothwendigen Aus⸗ 
angspunkt der Bewegung betrachte, bat die antiſemitiſche Bewegung den 

oden der ſocial⸗religiöſen Auffaſſung verlaſſen. Die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung bat damit den politiſchen, den legislativen Boden betreten; ſie 
fällt von dieſem Augenblicke an in die Competenz der legislativen Factoren, 
der Regierung und dieſes Abgeordnetenbauſes. Ich komme jetzt auf die 
Folgen der antiſemitiſchen Bewegung. Ueber die ſichtbaren Folgen der⸗ 
ſelben gehe ich ganz leicht und ohenhin binweg. Da ſind zunachſt die 
turbulenten Volksverſammlungen. (Widerſpruch im Centrum.) 

Warum unterbrechen Sie mich? Ich weiß ſo gut wie Sie, daß es immer 
eine gewiſſe Maſſe giebt, die der erwünſchten Aufregung der Agitation, des 
Skandals bedarf, die geſtern die ſocialdemokratiſchen Verſammlungen be⸗ 
ſuchte, heute die chriſtlich⸗ſocialen, morgen die antiſemitiſchen Volksver⸗ 
ſammlungen, und die übermorgen ſich dieſer oder jener Partei an die 

erſe heftet. Zu jenen ſichtbaren Folgen gehört jener Cynismus und jene 
obheit der Preſſe, die meiner Ueberzeugung nach vollkommen ebenbürtig 
ſteht derjenigen Haltung der ſocialdemokratiſchen Preſſe, die zu deren Unter⸗ 
drückung geführt hat. Ich will auch nur kurz berühren jene Brutalität in 
offentlichen Localen, in öffentlichen Communicationsmitteln (Heiterkeit), 
welche das Geſpräch der ganzen Stadt und des ganzen Landes gebildet 
haben. Ich kann mich auch berufen, wie mir authentiſch berichtet wurde, 
auf gewiſſe Maſſenſchändungen jüdiſcher Gräber in der Provinz. (Zurufe 
aus dem Centrum: „Auch katholiſcher Gräber!“) Ich will nicht die ein⸗ 
zelnen Fälle unterſuchen, nicht, wo im einzelnen Falle das größere Maß 
der Brutalität liegt. Alle dieſe Fälle bilden nur die Signatur dieſer Be⸗ 
wegung, ſie zeigen, wohin dieſelbe in einzelnen leidenſchaftlichen Gemüthern 
ührt. Für viel ſchwieriger und durchgreifender halte ich indeſſen jene un⸗ 
chibaren Folgen, von denen doch Jedermann wiſſen kann, der wiſſen will. 
Ich frage Sie Ka mit welchen Gefühlen, meinen Sie wobl, müſſen 
unjere jüdiſchen Mitbürger ihre Kinder in die öffentlichen Schulen ſchicken? 
Sie find keinen Augenblick ſicher, daß ſie dort nicht Injurien und Beleidi⸗ 
gungen ausgeſetzt find. Das Gefährlichſte find nicht ſolche Beleidigungen, 
die unter die Möglichkeit disciplinarer Verfolgung fallen, ſondern jene 
Burüdjegung, die unfaßbar iſt. Vor allen Dingen ſehen Sie ſich diejenigen 
unſerer jüdiſchen Mitbürger an, die mit dem vollen Einſatz ibres Geiſtes, 
ihres Charakters, ihres Talents gewirkt baben in der Schule, der Gemeinde, 
dem Parlament, in allen möglichen Lebensſtellungen und Lebensweiſen: 
glauben Sie nicht, daß dieſelben jetzt unter einem Drucke ſtehen, der 175 
das Gefühl der Sicherheit enziehen, der ihnen die Freudigkeit ihres Schaffens 
rauben muß? Selbſt jüdiſche Staatsbürger, die dem Könige und dem Lande 
die größten Ehrendienſte geleiſtet haben, find heute vor einzelnen Inſulten 
nicht ganz ſicher. Ich glaube nicht, daß dieſe unſichtbaren Folgen von 
irgend Jemandem, dem um eine ſachliche Erwägung zu thun ift, unter⸗ 
ſchätzt werden können. Sie haben eine Kluft aufgeriſſen, die in jeder Be: 
ziehung unheilvoll iſt. Eine ſolche Lage der Dinge iſt vollkommen unver⸗ 
einbar mit der Parteiloſigkeit des Einzelnen. . 

Es giebt eine gewiſſe Zuspitzung der Dinge, in welcher die kühle Zurück⸗ 
haltung und Parteiloſigkeit zur wirkſamſten Parteinabme wird. Das haben 
jene ehrenwerihen Männer empfunden, die am vorigen Sonntag ihre Mani⸗ 
jeftation gegen die antifemitiiche Bewegung veröffentlicht haben. Ich ber 
daupte aber, daß in dieſer Lage ſich in dieſem Augenblick auch die königliche 
Staatsregierung befindet. Deshalb habe ich dieſe Anfrage geſtellt. Ich 
batte dieſelbe ja auf die Stellung zuſpitzen können, welche die königliche 
egierung einnimmt gegenüber gewiſſen Exceſſen, Ausſchreitungen, 277 
weiß, 
daß in Bezug bierauf der Staatsregierung die Wege vorgezeichnet find in 
den Geſetzen über die Preſſe und das Vereinsweſen, in ihrem polizeilichen 
Befugniſſen, in ihrem Recht zur Anklage. Es würde uns, meinen Freunden 
und mir, ſchlecht anſtehen, wollten wir eine einſeitige Handhabung dieſer 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 28. Ne. erdem übernehmen alle — 
Anftalten Beſtellungen 921 die Zeitung, — 


eitun 


welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zwen gal erſcheint. 


Montag, den 22. November 1880. 


Befugniſſe, auch nur dem Scheine nach, empfehlen. Was wir in dieſer 
Beziehung allein verlangen, iſt gleiche Sonne und gleiches Recht. Es 
exiſtiren zweifellos Beſorgniſſe in den betreffenden jüdiſchen Kreiſen, als ob 
die Regierung nicht überall mit gleichem Rechte verfahren iſt. Ich geſtehe 
allerdings offen, daß aus dem Material, welches mir bisher zugegangen 
iſt, ſich in dieſer Beziehung eine Anklage gegen die Regierung nicht erheben 
läßt. Ich weiß auch, daß gewiſſe Empfindlichkeiten in gewiſſen Kreiſen ſehr 
lebhaft ſind, und daß man ſich beklagt, daß Zuſchriften, die allerdings von 
döchſt angeſehener Stelle ausgegangen ſind, gänzlich unbeantwortet ge⸗ 
blieben feien, endli ge eine üble Zurückweiſung gefunden hätten. Nun, 
meine Herren, das läßt ſich aber nicht vor Gericht ſtellen, ebenſowenig, wie 
ſich ein Ton vor Gericht ſtellen laßt. Meine Interpellation knüpft an die 
Th atſache an, daß in agitatoriſcher Weiſe durch das ganze Land die Er⸗ 
wartung verbreitet wird, die Regierung könne ſich dazu entſchließen, die 
verfaſſungsmäßig und reichsgeſetzlich gewährleiſtete volle Gleichberechtigung 
der Juden zu beſchränken. 3 4 

Wie leidenſchaftlich dieſe Erwartung ift, dafür iſt die Petition ein Be⸗ 
weis. Sie enthält den Satz, daß die Juden von allen obrigkeitlichen Stel⸗ 
lungen ausgeſchloſſen, daß ihre Verwendung als Einzelrichter beſchränkt würde 
Und in dem Begleitſchreiben der Petition wird der Regierung inſinuirt, fie könne 
der Petition Folge geben lediglich auf dem Wege der Verwaltung, ohne 
jede Zuziebung der geſetzgebenden Factoren. So wird die Regierung ge⸗ 
radezu zum Verfaſſungsbruch aufgefordert. Ich balte mich aber an die 
loyale Deutung, die jener Petition untergelegt werden muß. Hiernach hegt 
man die in agitatoriſcher Weiſe verbreitete Erwartung, daß die Regierung in 
verfaſſungsmäßiger Weiſe den Grundſatz der Parität aller Confeſſionen be⸗ 
ſchränken oder aufheben werde. Leider findet dieſe Annahme eine gewiſſe 
Unterſtützung. Es iſt leider eine Thatſache, daß der Reichskanzler auf dem 
vereinigten Landtage ſich als einer der lebbafteſten Vertheidiger des Grund: 
ſatzes gezeigt hat, daß den jüdiſchen Mitbürgern die Parität nicht einzu⸗ 
räumen ſei, dazu kommt, daß die Petition in einem Blatte geſtanden hat, 
das nicht ohne Beziehung zu einem königlichen Beamten iſt. Heute ging 
mir eine Vepeſche aus einem weſtfäliſchen Orte zu, in der er heißt, der 
Landrath habe dem dortigen Bürgermeiſter die Aufforderung zugehen laſſen, 
Unterſchriften für jene Petition zu ſammeln. ir ſtehen einer conſerva⸗ 
tiven Regierung gegenüber, die den confeſſionellen Unterſchieden eine ſehr 
markante Einwirkung auf ibrePolitik einräumt und welche Mißſtänden und 
Aergerniſſen, die hervortreten, nur zu gern und zu raſch die geſetzliche Er⸗ 
mächtigung zu polizeilichen und dictatoriſchen Maßregeln entgegenzuſtellen 
bereit iſt. Die Petition iſt für meine Interpellation nur ein äußerer An⸗ 
laß. Daß die Petenten ein Recht zu dieſer Petition haben, daß die Regie⸗ 
rung darauf antworten kann, wie ſie will, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Ver⸗ 
pflichtung, die ich mit der Stellung dieſer Interpellation erfüllte, geht da⸗ 
raus hervor, daß ich der Ueberzeugung bin, daß eine runde und volle Er⸗ 
klärung der Regierung, niemals werde fie ſich dazu verſtehen, die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Grundfäge antaſten zu laſſen, jener garſtigen Bewegung 
die praktiſche Spitze abbrechen wird. 0 : > . 

Unſeren jüdiſchen Mitbürgern geben Sie damit die bolle Sicherheit, die 
Freudigkeit des Schaffens zurück, auf die fie dieſelben Auſprüche haben wie 
jeder andere Staatsbürger. Der Halt, den man der Bewegung mit einer 
ſolchen Erklärung entgegenſetzt, wird für die Beſtrebungen der Führer im 
Judentbum, die die volle Aſſimilation auch des noch nicht voll in uns auf⸗ 
gegangenen Reſtes des Judenthms herbeiführen wollen, von der entſchei⸗ 
dendſten Wirlung ſein. Müßte ich die Erwartung begen, die Regierung 
würde eine ſolche Erklärung nicht abgeben, ſie würde ausweichend antworten 
und ſich an irgend welchen formaliſtiſchen Kleinkram halten, ſo hätte ich 
die Interpellation doch geſtellt. Denn die Verantwortlichkeit, die die Re⸗ 
gierung mit einer ſolchen Zögerung treffen müßte, würde klar zu Tage 
liegen einer Bewegung gegenüber, die ich, in Uebereinſtimmung mit den 
conſervatipen Staatsmännern des europäiſchen Congreſſes, als den Feind 
unſerer Civiliſation und unſerer nationalen Ehre betrachte. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Vicepräſident des Stgatsminiſteriums Graf zu Stolberg: Die Inter⸗ 
pellation des Abg. Hänel gebt davon aus, daß eine Petition, an den Herrn 
Reichskanzler gerichtet, vorbereitet werde, welche die wörtlich aufgeführten 
vier Forderungen an die Staatsregierung ſtellt. In Veranlaſſung deſſen 
wird an die Staats⸗Regierung die Frage gerichtet, welche Stellung dieſelbe 
Anforderungen gegenüber einnimmt, die auf Beſeitigung der vollen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Gleichberechtigung der jüdiſchen Staatsbürger zielen? Ich 
muß zunächſt conſtatiren, daß eine ſolche Petition, wie fie bier erwähnt iſt, 
bisher an die Staatsregierung nicht gelangt iſt, daß ſie auch nicht in der 
Lage war, den Inbalt derſelben amilich in Erwägung zu ziehen. (Zu⸗ 
flimmung rechts.] Gleichwohl nimmt die Staatsregierung nicht Anſtand, 
die Frage dahin zu beantworten, daß die beſtehende Geſetzgebung die Gleich⸗ 
berechtigung der religlöſen Bekenntniſſe in ſtaatsbürgerlicher Beziehung aus⸗ 
ſpricht und daß das Staatsminiſterium nicht beabſichtigt, eine Aenderung 
dieſes Rechtszuſtandes eintreten zu laſſen. (Beifall rechts.) 

Auf den fait einſtimmig angenommenen Antrag der Abgg. Klotz und 
Rickert tritt das Haus in eine Beſprechung des Gegenſtandes der Inter⸗ 
pellation ein. Gegen dieſelbe melden ſich 18 Redner zum Wort (darunter 
beide Reichenſperger, Bachem, Hobrecht, v. Minnigerode, Stöcker, v. Kröcher), 
für dieſelbe 9 (darunter Seyffardt, Virchow, Rickert). - 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Die Herren ſcheinen eine andere Er⸗ 
klärung erwartet zu haben, namentlich eine Beantwortung der einzelnen 
vier Punkte der Petition gewünſcht zu haben. (Widerſpruch des Abg. 
Hänel.) Dann hätte man die vier Punkte aus der Interpellation weglaſſen 
ſollen, wenn man nicht damit nach der Seite des Publikums hin operiren 
wollte. (Sehr richtig! rechts.) Ich danke dem Herrn Miniſter für ſeine 
Antwort und hätte nur noch gewänſcht, daß er hinzugefügt hätte, daß man 
auch im Verwaltungswege die Gleichberechtigung nicht antaſten wolle; 
denn wir haben das empfindlich genug fühlen müſſen. Die Agitation gegen 
die Juden erregt bei mir nur die Verwunderung über den Muth des 
Mannes, der es gewagt hat, in ein Wespenneſt zu ſchlagen. (Sehr wahr! 
rechts), deſſen Bedeutſamkeit ich mit einigen Worten erklären will. Wenn 
der Abg. Hänel den Berliner Congreß anführte, fo hat er damit ſeiner 
Sache einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Wenn man den Rumäniern die 
Verpflichtung aufoetroyirte, ihren jüdiſchen Landsleuten, die fie durchaus 
nicht fo boch achten, wie der Abg. Hänel (Heiterkeit), die bürgerliche Gleiche 
berechtigung einzuräumen, ſo iſt das ein Beweis von dem ungemeſſenen 
internatiönalen Einfluſſe einer kleinen Minorität. (Sehr wahr! rechts.) 
Es beſteht im Volke ein allgemeines Gefühl, daß nationale und ſociale 
Intereſſen in Frage ſteben; es beſteht das Gefühl, als ob gerade die Juden 
das Hanptcontingent zu jenem nicht productiven, ſpeculirenden Theil der 
Geſellſchaft ſtellen; und ein ſolches Gefühl beſteht nicht blos bei dem ge⸗ 
meinen Volt, ſondern auch bei den Gebildeten. Man bat es gewagt, in 
der Preſſe die Aeußerung einer hohen Perſönlichkeit anzuführen, über deren 
Anſichten unſere Loyalität uns verbietet, ein einziges 0 
Selbſt in der liberalen Preſſe findet die Bewegung Anklang. (Wider⸗ 
ſpruch links.) . 5 ‘ 5 

ch nenne nur die „Schleſiſche Zeitung“ und die „Grenzboten“. (Zu⸗ 
ruf: Die ſind nicht liberal!) Sieſnennen ſich wenigſtens jo. Die jüdiſchen Mit⸗ 
bürger ſollten ſich bewußt bleiben, daß lie eben erſt emancipirt find und bes 


denken, was ſie dem deutſchen chriſtlichen Volle ſchulden. Dieſe Emanei⸗ 
es iſt Niemand in den Sinn ge⸗ 
kommen, dieſelbe als eine Belohnung für bereits Geleiſtetes zu betrachten. 


pation muß erſt noch verdient werden; 


ch muß anerkennen, daß manche anlipathiſche Charakterzüge, welche das 

uͤdenthum enthält, und die abſtaßend wirken, zum Theil eine Folge der 
bisherigen Unfreiheit find. Es giebt allerdings auch ganz reſpectable Ele⸗ 
mente und ich muß nur bedauern, daß ſie nicht Paige ſind wie die 
andern. Wir wollen auf dem Hoden der Gleichberechtigung ſtehen bleiben, 
obgleich gerade die jüdiſchen Elemente uns dies fo ſchwer wie möglich ge 
macht haben. Nair haben ſtets für die Gleichberechtigung des religiöſen 
Bekenniniſſes gekämpft. Aber welche Quittung baben wir auf dieſen 
Schuldtitel im, Laue der letzten zehn dale ethalten? Wir baden dafür 
eingehandelt die beftigſten und leidenſchafllichſten Verfolgungen gerade aus 
jenen Klaſſe n, in erſter Linie von der unter jüdiſchem Eimflaß ſtehenden 


Wort zu ſprechen. 


Preſſe. Seit Jahren habe ich ſchen den Moment vorausgeſeben, wo der 
Tag der Abrechnung kommen mußte. Denn dieſe Action der Preſſe richtete 
ſich nicht blos gegen die Katholiken, ſondern gegen das christliche Princip 
überhaupt (Sehr wahr! rechts), als wäre Deutſchland ſchon eine Domäne 
des Semitenthums geworden. Da muß auch die allerchriſtlichſte Geduld 
einmal reißen, da gebt ſie auch dem deutſchen Michel einmal zu Ende. 
Ich will Niemand verletzen; ich bringe dies nur vor in der Hoffnung, daß 
eine Einkehr und Umkehr bei unſeren jüdiſchen Mitbürgern eintreten möge. 
Jedenfalls mögen fie ſich im Hinblick auf die Vergangenheit nicht allzu ſehr 
empfindſam zeigen, wenn auch ihnen einmal auf die Füße oder gar auf 
die Hühneraugen getreten wird. . . 

Wenn wie bei jener Pferdehahnſcene ſtets auf eine angebliche Verbal⸗ 
injurie eine Realinſurie folgt, fo wird das auf die Dauer nicht geben; es 
könnte den Herren recht ſchlecht bekommen! Wer tritt denn nun bier als 
Ritter für die Freiheit und das Verfaſſungsrecht auf? Das iſt der Abg. 
Dr. Hänel an der Spitze feiner fortſchrittlichen Freunde, verſtärkt durch einige 
Seceſſioniſten! (Heiterkeit) Wo blieb denn die Interpellation bei dem bes 
kannten Moabiter Scandal? Als Antwort auf denſelben erfolgte die Auf⸗ 
löſung der kleinen klöſterlichen Niederlaſſung. Welche Stellung haben denn 
die Freiheitshelden im Culturkampfe eingenommen? Die drei fundamentalen 
Verfaſſungsartikel 15, 16 und 18 haben ſie erſt revidirt, dann ganz caſſirt, 
um die Maigeſetze einzufübren. Noch neulich hat ſich Herr Dr. Seelig bei dem 
Geſetzentwurf über die gemeinſchaftlichen Holzungen ziemlich leicht über den 
Artikel 9 binweggeſetzt, der das Eigentbumsrecht garantirt. Da kann man 
ſich nicht wundern, wenn andere Herren von der Gleichberechtigung der 
Juden nichts wiſſen wollen. Gegen einen Lebrer, Dr. Fechner in Breslau, 
ſoll die Disciplinarunterſuchung eingeleitet werden, weil er die Petition 
unterzeichnet hat. Wenn das unter Mübler vorgekommen wäre! (Sehr 
richtig! ven) Die Interpellation bat der Sache nach gar keine andere 
Bedeutung, als die Ausübung des Petitionsrechtes für die in Rede ſtehende 
Bewegung zu unterdrücken. Die Erklärung der Staatsregierung iſt nur 
deshalb hervorgerufen, damit viele Perſonen abgeſchreckt werden ſollen, die 
Petition zu unterſchreiben. Was verlangt denn die Nr. 1 der Petition fo 
Verfaſſungswidriges? Die Fortſchrittspartei hat nicht blos die Einwanderung 
der ausländiſchen Jeſuiten verboten, ſondern dahin gewirkt, daß preußiſche 
Staatsbürger geächtet wurden; man folgte dabei einem aus früheren Jahr: 
hunderten ſtammenden Vorurtbeil. r 

Man wandte ſich aber auch gegen die verwandten Orden, von deren 
Wirkſamkeit kein Menſch eine Ahnung batte. Ich weiß auch nicht, was 
man gegen die Nr. 3 einwenden könnte; der confeſſionelle, alſo auch der 

chriſtliche Charakter der Volksſchulen ift durch den Artikel 24 der Verfaſſung 
garantirt. Was die Einwanderung der Juden betrifft, jo wird namentlich 
gelost daß die Einwanderung aus Rußland aus Leuten beſtehe, die gar 
eine Garantie für productive Arbeit bieten. Ich ſchließe mit dem Aus⸗ 
druck der Hoffnung, daß die Interpellation wie die Agitation, über die man 
ſich beſchwert, eine gute Folge haben möge: unſeren jüdiſchen Mitbürgern 
die Nothwendigkeit zu zeigen, ſich etwas mehr der Beſonnenheit und Mäßi⸗ 
gung zu befleißigen und namentlich die Erkenntniß beizubringen, daß es 
mit dem thatſächlichen Beſitze der Freiheit allein nicht gethan iſt, daß immer 
noch eine Rückprobe moglich bleibt, ob die Erwartungen, die man an die 
Emanzipation geknüpft bat, in Erfüllung gegangen ſind. Daß die Er⸗ 
wartungen nicht in einer Generation erfüllt werden können, gebe ich zu: 
aber ich möchte unſeren jüdiſchen Mitbürgern nach dieſer Seite bin doch 
e des Einſebens ans Herz legen. (Beifall im Centrum 
und rechts. 

Abg. Seyffarth (Liegnitz): Die Interpellation iſt in der Abſicht ein ⸗ 
gebracht worden, um der Agitation gegen die Juden, die den bürgerlichen 
Frieden bedroht, einen Riegel vorzuſchieben. ie verderblich ſie da wirkt, 
wo bisber der confeſſionelle Friede ungetrübt war, weiß ich aus meiner 
Vaterſtadt. Als eine ähnliche judenfeindliche Agitation in Oeſterreich ſich 
breit machte, wurde dort ebenfalls die Regierung interpellirt, und als dieſe 
ſich entſchieden gegen dieſelbe erklärte, war es mit der Bewegung zu Ende. 

ch hoffe, daß auch bei uns von heute ab der antiſemitiſchen Bewegung 
die Spitze abgebrochen ſein wird. (Lachen rechts.) Am bedauerlichſten iſt 
es mir geweſen, daß man die Frage der Religion in dieſe Bewegung ge⸗ 
zogen hat und vom chriſtlichen Standpunkte aus den Haß glaubte ſchüren 
zu müſſen. Iſt die Agitation nicht gerade von der Partei ausgegangen, 
die das Chriſtenthum auf ihre Fahne ſchrieb, von der chriſtlich⸗ſocialen 
Arbeiterpartei? Ich halte es für meine Pflicht, zu erklären, daß die Agi⸗ 
tation gegen die Juden mit ver chriſtlichen Religion nichts zu thun hat. 
Jeder Jude achtet uns als Chriſten. (Heiterkeit rechts.) Der erſte Grund⸗ 
ja unſerer Religion iſt doch das Gebot: „Liebe deinen nächſten wie dich 
ſelbſt.“ Und das herrliche Gleichniß vom barmherzigen Samariter erläus 
tert dies Gebot in einer Weiſe, die jeden confeſſionellen Haß berurtbeilt. 
Was ſagt denn der Apoſtel Paulus? „Hat denn Gott ſein Volk ver⸗ 
ſtoßen? Das ſei ferne, er hat es nicht verſtoßen?“ Warum ſollen wir es 
alſo verſtoßen? Auch die behaupteten Unterſchiede der Raſſe und des 
nationalen Bewußtſeins beſtehen nicht. Im letzten großen Kriege haben 
ſich unſere jüdiſchen Mitbürger ſo ſehr als Deutſche bewieſen, daß ſie keinem 
anderen Patrioten nachſtanden. Als Mitglied eines Comites zur Pflege 
verwundeter Krieger habe ich die Opferwilligkeit der Juden bewundern ler⸗ 
nen; fie find in Deutſchland gute Patrioten. Als Geiſtlicher babe ich oft 
Gelegenheit, die Mildthätigkeit meiner Mitbürger für Arme und Kranke in 
Anſpruch zu nehmen, und dabei gerade bei Juden ſtets eine offene Hand 
efunden. Ich erinnere Sie daran, daß Friedrich der Große es für eine 
flicht des Fürften erklärte, die Geiſtlichleit aller en e zur Duldung 
und Sanftmuth anzuhalten, um den confeſſionellen Frieden zu wahren. 
Wenn wir das Chriſtentbum im wahren Sinne ausüben, dann werden wir 
nicht nur die Judenfrage, ſondern jede ſociale Frage löſen. (Beifall links.) 

Abg. v. Heydebrand und der Laſa: Auf keiner Seite des Hauſes 
wird man ſich wohl den Bedenken verſchließen, die es hat, eine Angelegen⸗ 
beit, die in den weiteſten Kreiſen die Gemütber heftig erregt und die 
innerſten Gefühle des Volkes afficirt, vor das Forum der Landesvertretung 
und damit vor das Forum des ganzen Landes zu ziehen. Nachdem die 
Herren vom Fortſchritt dieſe Interpellation an das Haus gebracht haben, 
obſchon ſie ſich ſagen mußten, daß ſie damit Oel ins Feuer gießen und 
einen neuen Luftzug der glimmenden Aſche zuführen, halten es meine 
politiſchen Freunde und ich in vollſter Uebereinſtimmung nicht nur für Recht, 
ſondern für Pflicht, dieſer Frage, zwar mit aller Ruhe und Objectivität, 
aber auch mit aller Beſtimmtheit und Offenheit gegenüberzutreten. Es 
wird mir fern liegen, durch meine Ausführungen und Ausdrücke auch nur 
irgend einen unſerer jüdiſchen Mitbürger . oder reizen zu wollen; 
babe ich doch diejenigen Juden, mit denen in Verkehr zu kommen ich Ge⸗ 
legenheit hatte, als achtungswerthe und gute Staatsbürger kennen gelernt. 
Aber gerade dieſer Umſtand veranlaßt mich zu dem Hinweis darauf, ob es 
nicht endlich einmal an der Zeit wäre, daß die Preſſe, welche in ſo großer 

ahl unter dem Gb unſerer jübiihen Mitbürger ſteht, welche mit 
olcher Energie die Rechte und die Beſtrebungen der Juden vertritt, welche 
mit ſolcher Schärfe, aber nicht immer wahrheitsgetreu, jede Regung kritiſirt, 
welche im Widerſpruche ftebt mit ihren Anſchauungen, welche conform mit 
der Einleitung in dieſer Interpellation von bedauerlichen Ausſchreitungen 
ſpricht, auch endlich einmal die Frage erörtern möge, ob nicht ein Theil 
unſeres deutſchen Judenthums ſelbſt die Schuld trägt an dem Unfrieden 
des Augenblicks. (Sebr richtig! rechts.) Unzweifelhaft kann man die Res 
terung über alle Sachen interpelliren, die nur irgenwie mit dem Staats⸗ 
ben zuſammenbängen. 4 
Aber Elen ungewöhnlich ift es doch, daß man die Staattzregierung ber: 
anlaßt, Stellung zu nehmen zu einer Frage, die noch in keiner Weiſe an 
fie. berangetreten iſt, der gegenüber fie noch in keiner Weiſe zu Maßnahmen 
veranlaßt iſt; daß man eine Petition zum Gegenſtande diefer Interpellation 
macht, welche gar nicht an die Adreſſe des Hauſes, ſondern an eine ganz 
andere gerichtet iſt, an die fie noch gar nicht abgegangen iſt, da fie übers 
baupt erſt in der Vorbereitung begriffen iſt. Und wunderbar erſchien es 
mir, daß gerade die Herren die Interpellation ein ebracht und unterzeichnet 
aben und indirect die autoritatibe Stellung der Regierung um Schutz und 
ilſe anrufen, die eben dieſer Regierung bei jeder Gelegenheit die größten 
chwierigkeiten bereiten, aus deren Reihen noch vor wenigen Tagen gegen 
die Mitglieder eben dieſer Regierung Angriffe gerichtet wurden, die die tiefſte 
udignation und den tiefſten Unwillen im ganzen Lande erregt haben. 
Sehr wahr! rechts, Untube links. Abg. Richter: Aber blos bei den Land⸗ 
zätben!) Ich habe den Abg. Richter nicht berſtanden und ſchlage ihm den 
Compromiß vor: entweder ſoll er mich fo laut unterbrechen, daß ich ihn 
verſteben kann, oder ſich feine Bemerkungen bis zum Schluß der Discuſſſon 
2 und mich dann gründlich feſtnageln. Kr werde ihm in jeder Be⸗ 
Jebung zur Dispoſition ſtehen. (Heiterkeit) Bekommt man nicht aus der 
Preſſe, welche dieſe Interpellation jo beſonders begünstigt und noch, bevor 
das Staatsminifterium zu einer Sitzung zuſammengetreten war, die Notiz 
gebracht hat, daß es eine ſehr N e und freundliche Haltung 
einnehmen und dieſe Regungen auf das Schärſſie berdammen werde, — 
bekommt man da nicht unwillkürlich den Eindruck, als habe man es hier 
darauf abgeſehen, einen Druck auf die Entſchließung der Staatsregierung 
auszuüben? Die Hilſk der Staatsregierung zu requiriren gegen eine Re: 
gung, von der man überzeugt iſt, daß ſie nicht ohne Weiteres zu beſeitigen 


iſt? Konnte man ſich nicht ſagen, daß die Staatsregierung ſich einfach auf 
den Boden der beſtehenden Geſetzgebung ſtellen und danach antworten 
werde, wie dieſe Antwort in ſo präciſer "up auch abgegeben worden iſt. 

Man verſucht es ſogar in dieſer Preſſe, die Verantwortlichleit für dieſe 
Regung der conſervaliven Partei zuzuſchieben, man kehrt in dieſer Preſſe 
jogar die Spitze gegen fie. Ein Artikel der „Poſener Zeitung“, überſchrieben 
„Conſervative Ausſchreitungen“, ſchildert den bekannten Vorfall in Berlin; 
ich unterlaſſe es aber, die einzelnen Sätze mitzutheilen, weil ich mich mit 
Unwillen von den gebrauchten Worten abwende. Nur den mit ganz beſon⸗ 
derem Aplomb geſchriebenen Schlußſatz will ich mittheilen: „Dieſer Kanto⸗ 
rowiez nabm die Sache krumm, verabreichte dem einen der Helden eine 
Obrfeige, womit die Judenfrage zu allſeitiger Befriedigung erledigt war. 
(Heiterkeit) Man muß zu jeder Zeit, an jedem Orte und bei jeder Gelegen ⸗ 
beit gegen die Auswüchſe der jetzigen conſervativen Sanden proteſtiren.“ 
(Lachen rechts) Das wagt ein Blatt zu ſchreiben in demſelben Moment, 
wo alle übrigen Blätter des gleichen Kalibers in der böchſten fittlichen Ent⸗ 
rüſtung die Hilfe und den Schutz der Staatsregierung anrufen angeblichen 
Ausſchreitungen gegenüber, die ſich gegen das Judenthum richten. Auf 
welcher Seite liegen bier die Ausſchreitungen? Zweifellos auf Seiten der 
unter jüdiſchem Einfluß ſtehenden Preſſe? (Beifall rechts.) Ich babe dem 
nichts weiter hinzuzufügen. Und wie behandelt man in allen dieſen Blättern 
das Petitionsrecht? ch habe geleſen, daß man die Unterzeichner der Peti⸗ 
tion mit den größten Schmähungen trifft, aber zu meinem großen Erſtaunen 
eben erſt von Herrn Reichenſperger gehört, daß man ſogar ſoweit geht, die 
Disciplinarunterſuchung gegen die Unterzeichner einer gegen das Judenthum 
gerichteten Petition zu beantragen. Da frage ich ruhig und obſeetiv: Hat 
nicht die „Nationalzeitung“ wirklich Recht, wenn ihr gelegentlich der Satz 
entſchlüpft, „es ſcheint wirklich, als ob es in Deutschland bald nöthig werden 
ſoll, im Gegenſatz zu früheren Beſtrebungen für Emancipation der Chriſten 
zu agittren?“ (Sehr richtig! rechts. Heiterkeit.) 

Nein, meine Herren, täuſchen wir uns darüber nicht: eine tiefe Miß⸗ 
ſtimmung gegen einen Theil unſerer jüdiſchen Mitbürger hat die weiteſten 
Kreiſe unſeres Volkes erfüllt, und wenn irgendwo, ſo iſt hier die Frage 
am Platze: welches ſind die Gründe dieſer Mißſtimmung und welches ſind 
die Mittel, um zu einem friedlichen Verhältniß zu gelangen, das wir Alle 
nur wünſchen können? Ich frage Sie: beſchränkt ſich denn dieſe Regung 
hier auf Berlin? Sehen Sie nicht in Preußen und in Deutſchland überall 
dieſelbe Regung? Und auch im Auslande, — ich ſchweige von Rumänien 
und Rußland — aber ich verweiſe auf Oeſterreich, wo ſich ganz dieſelbe 
Regung zeigt, und wenn der Vorredner glaubt, daß mit der Beantwortung 
der Regierung, welche ähnlich war, wie die bier gegebene, die Regung ab: 
geſchnitten iſt, ſo ſieht er die Sache doch von einem etwas ſehr ſübjectiven 
und nicht ganz richtigen Standpunkt an, und wir machen in Frankreich 
dieſelbe Wahrnehmung zunachſt nur des halb nicht, weil in ganz Frankreich 
nicht ſo viele Juden vorbanden find, wie allein in der Stadt Berlin. 
(Hört! hört!) Und gerade Paris iſt der Sitz jener internationalen alliance 
israelite, von der Crämieur felbft ſagte: die Alliance wird eine wahrhafte 
Macht, ſie iſt eine zahlreiche und mächtige Verbindung, ſie erſtreckt ſich über 
alle Punkte des Erdkreiſes — Kinder Iſraels, wir machen Rieſenſchritte! 
(Hört! Heiterkeit). Ja, meine Herren, das ift vollkommen richtig. Die 
Emancipation des Judentdums hat ſich in allen Culturländern vollzogen 
und iſt zum vollſtändigen Abſchluß gelangt. Speciell in unſerem deutſchen 
Vaterlande befinden wir uns momentan in dem Stadium — und darauf 
möchte ich den Hauptgrund der Erregung zurückführen — wo die vollzogene 
Emancipation in die äußere Erſcheinung zu treten beginnt, wo die Wirkung 
dieſer Emancipation ſich auch dem weiteren Publikum fühlbar macht. Die 
conſervatwe Partei hat, fo lange es ſich de lege ferenda handelte, offen 
und rückhaltslos ihre Bedenken ausgeſprochen und damals 1 ohne 
irgend einen unſerer jüdiſchen Mitbürger verletzen zu wollen, die Frage zur 
Erwägung — ob ſich die deutſche Nation fo leicht darin werde finden 
können, daß man obrigkeitliche und richterliche Aemter in die Hände von 
Männern jüdiſcher Religion legt. 4 

Nachdem aber die Emancipation vollzogen ift, nachdem die Verbältnifje 
unſeret jüdiſchen Mitbürger geſeßzlich geregelt find, hat ſich die conſervative 
Partei auf den Boden des gegebenen Rechtes geſtellt und achtet die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte unſerer jüdiſchen Mitbürger air ebenfo wie die 
jedes anderen Staatsbürgers. Nun aber ſcheint es mir erſprießlich, ja ſogar 
erforderlich zu ſein, daß gerade in dieſem Uebergangsſtadium unſere jüdiſchen 
Mitbürger die neuerrungenen Rechte mit etwas mehr Tact und Mäßigung 
gebrauchen als dies häufig der Fall iſt, um nicht die weitere Durchführun 
der Emancipation mit ihren Wirkungen auf die weiteren Kreiſe der Bevöl⸗ 
kerung ohne Noth zu erſchweren. Ja, m. H., haben denn unfere jadiſchen 
Mitbürger dieſe Mäßigung ſtets an den Tag gelegt? Verſuchen fie nicht 
durch ſtürmiſches Eindrängen in alle denkbaren Gebiete des Staatsorga⸗ 
nismus mehr Rechte für ſich zu beanſpruchen als ihnen vielleicht zukommen? 
Ich möchte zunächſt die Frage aufwerfen, woher kommt es denn, daß unſere 
jüdiſchen Staatsbürger, denen alle Rechte der Verfaſſung eingeräumt ſind, 
die nur ein Staatsangeböriger erlangen kann, damit nicht zufrieden zu fein 
ſcheinen, woher kommt es denn, daß ihre Vertreter ſowohl bier wie im 
Reichstag ſich faſt ausſchließlich in den Reihen der Oppoſition befinden, in 
den Reihen der Oppoſition einer Regierung genenüber, deren Schutz und 
Hilfe fie ſich doch ſtets jo gern gefallen laſſen? Ich will das aber dahin 
geſtellt ſein laſſen, das iſt ja die Frage jedes Einzelnen. Aber, meine Her⸗ 
ren, ganz andere, ernſte Erwägungen drängen ſich immer auf, und ganz 
andere bedauerliche Wahrnehmungen habe ich gemacht, und die beſtehen 
darin, daß ein Theil unſeres deutſchen Judenthumg und namentlich ein 
großer Theil der unter jüdiſchem Einfluß ſtehenden Preſſe und Journaliſtik 
nicht mit derjenigen Achtung unſeren christlichen Inſtitutionen gegenüber⸗ 
ſteht, die wir von ihnen zu fordern berechtigt ſind. (Beifall rechts.) Hier 
am allererſten iſt der Satz angebracht: Du ſollſt Deinen Nächſten lieben 
wie Dich ſelbſt. Ja, meine Herren, ich könnte ihnen ein zahlreicheres Ma⸗ 
terial 9 wenn es eines Beweiſes noch bedürfte, aus dem hervor⸗ 
gi daß . ſogar dazu übergegangen ift, Angriffe gegen das Chriſten⸗ 

um zu richten. 

Ja, meine Herren, gegen ſolche Regungen richtet ſich eine Bewegung, 
die Sie jetzt bier durch das Parlament eindämmern wollen, und meine 
politiſchen Freunde und ich können ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, 
daß in der That Gründe vorliegen, welche dieſer Bewegung Nahrung geben 
und ſie hervorrufen müſſen. ir hoffen, daß es dem geſunden Sinn des 
einfihtöbolleren Theils unſerer jüdiſchen Mitbürger gelingen werde, dieſe 
Beſchwerde, die Var aus der großen Maſſe des chriſtlichen Volkes 
durch etwas tactvolleres Berhalten in dem Gebrauch ihrer Rechte die Spitze 
1 Wir können uns allerdings ver Befürchtung nicht entſchlagen, 
daß, wenn unſere Hoffnungen enttäuſcht werden ſollten, die Bewegung 
einen Umfang annehmen könnte, deſſen Ende wir abſolut zu überfepen 
außer Stande find, wofür aber die Verantwortung die conſervative Partei 
im Voraus auf das Beſtimmteſte ablehnen muß. (Beifall rechts.) Die 
Gegenſätze laſſen ſich mildern, wir können wieder zu einem friedlichen Bus 
ſtand mit unſern jüdiſchen Mitbürgern gelangen, den wir alle wünſchen, 
wenn dieſelben mit mehr Pietät dem Glauben, den Sitten, den Gefühlen des 
deutſchen Volkes gegenüberſtehen, wenn fie mit etwas mehr Respect den 
chriſtlichen Inſtitutionen des Staates begegnen wollten, deſſen milde Ge⸗ 
ſetze fie ſelbſt in der ausreichendſten Weile und ausgiebigften Weiſe ſchützen. 
Sind dieſe Forderungen unberechtigt? Wiſſen wir nicht, daß wir das ganze 
Land hinter uns haben bei der Vertheidigung dieſer Poſition? (Sehr gut! 
rechts.] Wenn dieſer in der entgegenkommendſten und friedliebendſten 
Weiſe an unſere jüdiſchen Mitbürger gerichtete Appell auch diesmal wieder 
ungehört und unbeachtet in der Luft verhallen ſollte, dann allerdings wird 
keine Macht der Interpellation, keine Macht einer geſchickt revigirten Preſſe, 
kein anderes Machtmittel im Stande fein, eine Bewegung einzudämmen 
und zu unterdrücken, die nach ihrer innerſten Ueberzeugung den Grundſatz 
vertheidigt und bochbalt, daß wir ein chriſtliches Volk find und 
bleiben wollen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Virchow: Man ſucht nach beſonderen Gründen, welche uns ver⸗ 
anlaßt hätten, unſere Interpellation einzubringen. Wenn man ſieht, mit 
welcher Zaghaftigkeit wir überhaupt das Interpellationsrecht handhaben, 


und hiermit die Praxis in andern conſtitutionellen Ländern vergleicht, jo] mu 


wird man angeſichts der dorliegenden Thatſachen ſich doch kaum über unſer 
Vorgehen wundern können. Der Zweck deſſelben iſt einfach der, das Publi⸗ 
kum zu avertiren, daß die bier gekennzeichneten Beſtrebungen weder bei der 
Regierung noch im Haufe auf irgend einer Seite auf Unterftügung rechnen 
können. Dieſer Zweck iſt, wie wir es erwartet baben, erreicht. Die Ant⸗ 
wort der 1 war vollkommen correct und wird nicht verfehlen, im 
Lande ihre Wirkung zu thun. Freilich hätte ich gewünſcht, daß fie etwas 
wärmer geweſen wäre. Der Herr Miniſter war kühl bis aus Herz hinan. 
Herr v. Tisza iſt in der Beantwortung einer ähnlichen Interpellation viel 
weiter gegangen; er bat erklärt, daß in dem Augenblicke, wo die Bewegung 
zu einem gegenſeitigen Aufhetzen der verſchiedenen Confeſſtonen und zu 
einer Störung des religiöſen Friedens führen follte, ſich die Regierung ibrer 
Pflicht bewußt fein werde, den Schuldigen mit der Wucht des Straigelebes 
zu treffen. Dieſe Bereitwilligkeit ſcheint bei unſerer Regierung nicht 
gleichem Maße obzuwalten. Der Vorſtand der biefigen jüdiſchen Gemeinde 
hatte bereits unterm 17. October v. J. an den Miniſter des Innern eine 


t in ſich 


Eingabe gerichtet, in welchem er im Namen der jüdiſchen Bevölkerung um 


Schutz gegen die aufreizenden Verdächtigungen des Herrn Stöcker bat. 


Dieſe Eingabe blieb ohne Antwort, ebenſo eine zweite vom 20. April und 
eine dritte vom 31. Mai d. J. Endlich begab ſich der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſtandes verſönlich in das Miniſterium, wo er nicht den Miniſter aber einen 
bochſtehenden Beamten antraf, welcher ihm auf ſeine Beſchwerde bemerkte, 
daß der Minifter nicht Jedermann antworten könne. 

Gleichwohl hatte der Beſuch das Reſultat, daß am 19. Juni eine Ant⸗ 

wort des Miniſteriums erfolgte, in welcher zunächſt die Legitimation des 
Vorſtandes der jüdiſchen Gemeinde, im Namen der geſammten jüdiſchen 
Bevölkerung zu ſprechen, bemängelt und ſodann des Weiteren ausgeführt 
wurde, daß die Regierung, auch wenn die wünſchenswerthe Grenze in der 
Agitation nicht eingehalten werde, nur ſo weit einſchreiten könne, als Ge⸗ 
ſetzesverletzungen vorlägen, und ſolche ſeien bis ber nicht feſtgeſtellt worden. 
Rechts: Sehr richtig!) Vielleicht wäre es möglich geweſen, wenn dieſe Ant⸗ 
wort ein Jahr früher erfolgt wäre, das Vorkommen ſolcher Geſetzesver⸗ 
letzungen % conſtatiren. Jedenfalls klang die Antwort nichtjfehriermutbigend, 
und gewährt der öffentlichen Discuſſion confeſſioneller Fragen eine Latitude, 
welche N der Forderung berechtigt, daß man auch auf chriſtlicher Seite 
nicht allzu empfindlich gegen Angriffe jüdiſcher Mitbürger fein möge. Ueber ⸗ 
raſcht dat mich die Anſicht, daß man den Juden ihre gegenwärtigen Rechte 
nur eingeräumt habe in der Erwartung, daß ſie einen mäßigen und be⸗ 
ſcheidenen Gebrauch von denſelben machen würden. Wenn man Jemandem 
ein Recht giebt, fo pflegt man dies doch in der Abſicht zu thun, daß er ſich 
deſſelben in ausgiebiger Weiſe bediene. Könnten Sie uns nachweiſen, daß 
die Juden ihre Rechte zum Schaden des öffentlichen Intereſſes gemißbraucht 
haben, ſo würden wir ja gern bereit ſein, unſere Hand zu bieten, um ſolche 
Ausſchreitungen zu 5 155 wir würden aber desbalb noch nicht daran 
denken, dieſe Rechte zu kürzen, eine Eventualität, die zu meinem Bedauern 
ſelbſt der Abg. Reichenſperger als möglich in Ausſicht genommen bat. Der⸗ 
ſelbe Abgeordnete bat, um dieſe Anſicht zu rechtfertigen, die Cullurkampf⸗ 
rage mit in die Debatte gezogen. Ich bin, wie Herr Reichenſperger weiß, 
jederzeit bereit, in eine Erörterung über dieſe Frage einzutreten, nur gehört 
dieſelbe ganz und gar nicht hierher, und ich bitte Sie recht ſehr, die vor⸗ 
liegende Angelegenheit nicht durch eine andere zu compliciren. 

Die Agitation gegen die Juden ſtützt ſich vornehmlich darauf, daß 
es nothwendig ſei, die eingeborenen Deulſchen gegen die übermäßige Ein⸗ 
wanderung der Juden zu ſchüzen. Der hervorragende Statiftiter Dr. Neu⸗ 
mann hat nun in einer Broſchüre nachgewieſen, daß die Behauptung einer 
übermäßigen Judeneinwanderung jeder Begründung entbebre, daß die 
Auswanderung ſogar ſtärker ſei als die Einwanderung und daß nur in der 
Stadt Berlin das jüdiſche Element progreſſiv zunehme in Folge einer Ein: 
wanderung — nicht aus dem Auslande ſondern aus den preußſſchen Provinzen. 
Jade Reichenſperger: Die Be, der Broſchüre reichen nur bis zum 

abre 1871.) Allerdings erſtreckt ſich der Beweis nur dis zum Jahre 1871, weil 
nur bis dahin das ftatiftiihe Material vorlag, wenn Sie aber behaupten, 
daß die Sache ſich ſeit 1871 geändert hade, ſo ſind Sie es, die den Beweis 
für dieſe Behautung führen müflen. Das können Sie nicht und Sie erhitzen 
ſich alſo über einen Gegenſtand, der gar nicht exiſtirt. Wenn man Ihnen 
nachweist, das in der Religion der Juden durchaus nichts Agreſſives oder 
Gemeingefährliches zu finden ſei, fo antworten Sie: wir belämpfen nicht 
die jüdiſche Religion, ſondern die Raſſe. Aber vergeſſen Sie denn, daß ge: 
taufte Juden N e et Führer der conſervativen Partei geweſen find? 
Ich erinnere nur an Stahl und Leo, um nicht näherliegende Beiſpiele zu 
wählen. Hat ſich denn Ihr Raſſendaß gegen dieſe gern aufgenommenen 
Parteigenoſſen nicht geltend gemacht? (Heiterkeit) Giebt es nicht ſehr 
vornehme Familien, die mit Juden verſchwägert find? (Heiterkeit) Richtet 
— ze Raſſenbaß vielleicht auch nur gegen das männliche Geſchlecht. 

r 
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Die Race ſcheint alſo doch nicht das Abſchreckende zu fein und es bleibt 
nur die Religion, welche Sie verfolgen. Da wird man denn doch ſehr 
ſtutzig, um ſo mehr, als es ſchließlich die niedrigſten Leidenſchaften ſind, die 
entſcheidend werden. Vor Allem der Neid! Der Umſtand, daß die Juden 
es find, die das Geld haben und die es anzuſammeln wiſſen, regt die 
Maſſen gegen ſie auf. (Ruf rechts: Es kommt darauf an, wie ſie es ver⸗ 
dienen!) Nicht blos gegen den unreellen Erwerb richten ſich die Angriffe. 
Vor mir liegt eine Bröſchüre, in welcher darüber geklagt wird, daß der 
Procentſatz der jüdiſchen Kinder in unſeren Schulen wachſe, und daß es 
deshalb einen Kampf ums Daſein gelte, den die germaniſche Race gegen 
die jüdiſche zu führen habe. Wollen Sie denn der jüdiſchen Bevölkerung 
einen Vorwurf daraus machen, daß ſie ihren Kindern eine gute Erziehung 
geben laßt und ſie dadurch befähigt, diejenigen, die Nichts gelernt haben, 
zu aberflügeln? Herr von Heydebtand erklärte, diejenigen Juden, die er 
perſönlich kennen gelernt habe, ſeien ſehr achtungswerthe Männer geweſen, 
nur im Allgemeinen tauge die jüdiſche Bevölkerung wenig. Es liegt mir 
ſehr fern zu behaupten, daß alle Juden angenehme Leute find, eben fo 
wenig will ich für alle ihre Eigenſchaften eintreten oder alle Juden, welche 
in der Preſſe thätig find, für vortreffliche Leute halten. Dieſe Mängel 
und Auswüchſe werden aber von den Juden ſelbſt anerkannt und 
bekämpft; ich verweiſe Sie in dieſer Beziehung auf eine Broſchüre des 
Dr. Breslau, die bereits in zweiter Auflage erſchienen iſt. Die jüdiſche 
Raſſe iſt ſehr gut veranlagt; es kommt nur darauf an, Diele Anlagen 
richtig zu entwideln, und das kann nur durch einen guten Schulunterricht 
geſcheben. Daß es ſehr wobl möglich ift, auch in Ländern, wo das javiſche 
Clement ſtark entwickelt iſt, den religiöſen Frieden zu erbalten, beweiſt das 
Beiſpiel Hollands. } 5 

Die conſervative Partei kann nicht leugnen, daß von ihr der Anſtoß zu 
der jetzigen Bewegung ausgegangen ift, wenn auch die „Germania“ ihr 
Theil mit dazu beigetragen hat. Auch der Reptilienfonds iſt nicht ganz un⸗ 
betheiligt dabei geweſen, denn die 9 begann in der Zeit, wo ber: 
vorragende Juden im Parlamente anfingen, nach Oben bin unbequem zu 
werden. Es tauchten damals eine Menge Broſchüren und Blätter auf, die 
den Kampf gegen das Judenthum predigten. Welche Verwirrung felbit bei 
unterrichteten Männern dieſe beeinflußte Preſſe anzurichten vermag, beweiſt 
die Thatſache, daß Herr Reichenſperger die „Grenzboten“ und die „Schleſiſche 
Zeitung“, welche ſich zu den allerſchlimmſten Arlikeln in dieſer Hinſicht ver⸗ 
ſtiegen hat, als Organe der liberalen Preſſe ausgeſprochen bat. Es wäre 
im öffentlichen Jutereſſe in der That ſehr wünſchenswerth, wenn gewiſſe 
Kreiſe ſich der Ginmiſchung in die Preſſe mehr enthielten und die ſubven ⸗ 
tionirten Blatter durch Entziehung der Mittel unlerdrückten. Ich ſchließe 
mit der Hoffnung, daß die heutige Debatte dazu beitragen möge, die öffent: 
liche Meinung über die N Ende ER klären und die vorhandenen 
Gegenſätze auszugleichen. (Lebhafter Beifall.) . 5 

Abg. Hobrecht: Die Interpellation des Abg. Hänel war gerechtfertigt, 
wenn auch vielleicht nicht durch die colportirte Poſition, fo doch durch den 
Wunſch und die Hoffnung, daß in einer nun ſeit Jahren andauernden Be⸗ 
wegung, die unſer 1 75 iches Leben ſtört, verwirrt und beunruhigt, eine 
offene zweifelfreie Erklärung der Regierung wohl im Stande fein werde, 
einen Stillitand und eine Verubigung berbeinuführen. Die een Ber 
ſprechung der Interpellation haben wir, meine polftiſchen a e und ich, 
nicht hindern können, auch nicht hindern wollen, obgleich Ne Aa der Mei⸗ 
nung Bieler von uns nicht ganz gefahrlos iſt, da d. el ufgabe weiſer 
Politik iſt, dem Eindringen unberechenbarer, zergae De ementarer Kräfte 
in unfer öffentliches Leben möglichſt vorzub nee ſeſſor es handelt ſich 
nach meiner feſten Ueberzeugung nicht um nenen fionellen 12 5 ſon⸗ 

faz. Die confeſſionellen b 0 ſpielen nur 

in fo fern hinein, als leider confefſtoneller Eifer es nicht verſchmäßt, dieſen 
Raſſengegenſatz als Bundesgeno e anzurufen und anzuſtacheln. 
Landtag iſt nicht berufen und 
Probleme, die ſich an dieſe 


ar über die einzelnen Con 


Geri 5 
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entlichen Thätigkeit unſerer 


arin liegt auch die Gefahr dieſer ganzen Agitation, daß fie Lelpenſchaften 
aalen bat, die 
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runde ein beklagenswerther Mangel an ruhigem, feſtem Selbſtvertrauen 


offen ausgeſprochen. In einer gleichberechtigten Geſellſchaft it unerträglich 
dieſes maßloſe fürchterliche Geſchrei, wenn einem von ihnen — um den 


Ausdruck des Abg. Reichenſperger zu brauchen — auf die Hühneraugen ge⸗ 
treten wird. Wenn gar Jemand in einer abhängigen Stellung, deſſen Amt 
ihn zu beſonderer Discretſon verpflichtet, ſich gegen einen Juden eine Tact⸗ 
loſigkeit oder Ungezogenheit zu Schulden kommen läßt, was ja übel genug 
iſt, dann hören ſofort alle Rückſichten auf, dann ſollen alle Behörden Zeug: 
niß ablegen von der Tiefe ihrer Entrüſtung, dann ſoll der Spruch, der das 
deutſche Rathbaus ziert: Eines Mannes Rede it keines Mannes Rede, 
man ſoll fie billig bören Beede“ vergeſſen fein... Das find Defecte auf beiden 
Seiten, die beſeitigt werden müſſen. Aber ein Parlament kann dagegen 
keine Hüfe gewähren, ſondern nur die Geſellſchaft. Wenn wir uns alle 
das viele Gute und Schöne ins Gedächtniß rufen, was gerade in Preußen 
dadurch erworben iſt, daß Deutſche und Juden fh die Hand gereicht haben, 
daß ſie in Forſchung und praktiſcher Thätigkeit mit einander gewetteifert haben, 
dann werden wir die Geduld und Beſonnenbeit finden, obne die dieſe Krankbeits⸗ 
erſcheinung nicht zu überwinden iſt. Die Regierung hat eine zweifelfreie 
Erllärung abgegeben, wir nehmen von ihr mit dem Vertrauen Act, daß 
die Staatsregierung auch die Conſequenzen dieſer Erklärung auf allen Ge⸗ 
bieten der Verwaltung ziehen und zur Geltung bringen werde. Wir ſind 
überzeugt, daß ſie in allen Fällen lediglich ruhige und leidenſchaftsloſe Ge⸗ 
rechtigkeit wird walten laſſen. Das übrige muß der geſunde Verſtand und 
das geſunde Herz unſeres Volkes beſorgen. (Beifall.) 

Abg Träger: Es iſt merkwürdig, daß wir beute in dem großen und 
mächtigen Preußen die Judenfrage debattiren müſſen und zwar in einer 

eiſe, wie es heute geſcheben. Erinnern wir uns denn dabei nicht, daß 
das darniederliegende und gedemüthigte Preußen dieſer Frage in einer 
ganz anderen Weiſe näher trat? Damals wurde den Juden ſchon das 
Staatsbürgerrecht zugewieſen, und ſogar die Bundesgeſetze legten im Art. 16 
allen Bundesregierungen die Tendenz nahe, den Juden die volle Gewäh⸗ 
rung der ſtaatsbürgerlichen Rechte gegen Uebernahme der ſtaats bürgerlichen 
Pflichten zu gewähren und ausdrücklich wurde ihnen Alles, was ſie an 
Rechten in den Bundesſtaaten hatten, gewährleiſtet. Die preußiſche Regie⸗ 
rung wendete ſich desbalb in den Jahren 1828—1830 an die Stände, je⸗ 
doch fielen die Aeußerungen fo ungünftig aus, daß dieſe Beſtrebungen 
fallen gelaſſen wurden. Im Jahre 1845 erklärten ſich ſodann freiwillig 
bon den 8 preußiſchen Provinzialſtanden 5 für die Erweiterung der Rechte 
der Juden und ſogar 2 für die volle Gleichberechtigung, und deshalb legte 
die Regierung im Jabre 1847 den bekannten Geſetzentwurf vor. Und 
welche Schickſale, m. H., erfubr er zunächſt? Laſſen wir den Herren den 
Vortritt. In der Herrencurie vereinigten ſich die drei erſten Redner, die 
Grafen Dybrn, Nork und Fürſt Lynar zu dem Antrag, dem vorgelegten 
Geſetzentwurf die Genehmigung zu 1 und einen neuen Entwurf 
vom Könige zu verlangen, wonach volle Gleſchberechtigung den Juden 
zu Theil werden ſolle. In der Curie der drei Stände war das Schickſal 
des Geſetzentwurfs daſſelbe, überall kam der Tendenz der vollen Gleich⸗ 
berechtigung der Juden die größte Sympathie entgegen. (Redner verlieſt 
eine Stelle. aus den damaligen Verhandlungen der Curie, wonach für die 
Gleichberechtigung der Juden plaidirt wurde und fährt dann fort): Ja, 
2 1 ER 97 nicht das Mitglied einer extremen Partei, ſondern es war 
er 14 euß. 

Auch die Vertreter der Ritterſchaft, mit Ausnahme der Herren v. Mans 
teuffel und von Bismarck⸗Schönhauſen, batten alle die gleiche Geſinnung. 
Allerdings hat ſich der Herr von Bismarck⸗Schönhauſen, ſeildem er Reichs⸗ 
kanzler geworden iſt, vollſtändig bekehrt. M. H., das waren Ihre Vorfah⸗ 
ren, die auf einer ganz anderen Seite geſtanden haben, als die iſt, auf die 
man ſie heute bringen will. Sie verwahren ſich gegen den Vorwurf des 
Rückſchritts, Sie wollen conſervativ fein, d. h. das Beſtehende und Er⸗ 
probte gegen den Anſturm zweifelhafter Neuerungen bertbeidigen. Wo hier 
das Erprobte liegt, iſt nicht ſchwer zu entſcheiden. Mit dem Chriſtenthum 
haben dieſe Beſtrebungen nichſs zu thun. Dagegen ſind es ſocialiſtiſche 
Beſtrebungen und zwar nicht ehrliche, ſondern unehrliche. an weckt den 
Neid der wenig Beſitzenden gegen die mehr Beſitzenden, der Unbeholfeneren 
gegen die Geſchickteren. Man hat damals den Juden die Freiheiten ges 

eben, ohne den Gedanken eines Vorbehalts, wie ihn der Abgeordnete 

teiheniperger ausgedrückt hat. Damals ſchon wies man auf die Juden 
bin, die in den Freiheitskriegen mitgekämpft hätten, liegt uns eine der⸗ 
artige Hinweiſung nicht viel näher? Hat man das eiſerne Kreuz und die 
Ehrenzeichen des letzten großen Krieges etwa mit beſonderen Abzeichen für 
Chriſt und für Juden verliehen? Iſt es nicht das höͤchſte Ehrenrecht, für 
Nan Vaterland bluten und ſterben zu dürfen und ſind nicht alle anderen 

echte ihm gegenüber verſchwindend klein. Aber nicht blos mit dem 
Schwerte, ſondern auch mit dem Beutel in der Hand haben die Juden ſtets 
- haikräftige Hilfe geleiſtet und ſogar auch jener Wohllbätigkeit, welche ich 
die ſpecifiſch chriſtliche nennen möchte, die ſich eigentlich im Gegenſaßz zu 
der allgemeinen Wohlthätigkeit ſtellt und zuweilen einen recht offenſiven Cha⸗ 


wenn dieſer Grundſatz nachhalttg und weſentlich verlaſſen werden ja: = 
er eine 


Hitze des Momentes. Die Interpellation iſt von der Regierung I e 


Aber alle dieſe e wären nicht ein 
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Daß das christliche Prinein zurückgedrängt wird, verdanken wir der Aera, 
die mit dem Schulaufſichtsgeſetze begann, die eine verhängnißvolle Men: 
dung in der preußiſchen Geſchichte bedeutet. Die Entwickelung des Schul⸗ 
weſens führt dahin, daß der Glaube der Väter in den Kindern verwiſcht 
wird. Die Juden können nicht mit Unrecht ſagen, was wir thun, haben 
wir auf euren Schulen gelernt. Diejenigen, die am Glauben ihrer Väter 
feſthalten, verfallen in dieſe Fehler niemals. Aber derjenige Theil, der un⸗ 
gläubig geworden ift, reicht dem ungläubigen Chriſten die Hand und fällt 
mit ihm gemeinſchaftlich über das poſitive Chriſtenthum her. Wenn man 
darüber Klagen erbebt, dann ſoll man es nicht den jüdiſchen Elementen, 
ſondern der ungläubigen Geſellſchaft zur Laſt legen. Der chriſtliche Sinn 
kann nur aufrecht erhalten werden durch die ſreie Bewegung der chriſt⸗ 
lichen Kirche. Sie haben die chriſtliche Kirche geknechtet. (Widerſpruch 
links.) Hat die Regierung etwas gethan, um dieſes Unglück abzuwenden 
Thut fie jetzt etwas? Sie bleibt in ihrer unerſchütterlichen Haltung der 
Kirche gegenüber. Wenn etwas vom Cbriſtenthume verloren geht, fo ilt vie 
Regierung Schuld daran. (Beifall im Centrum.) Ich flehe die Regierung 
an, dafür zu ſorgen, daß unſern jüdiſchen Kindern der Glaube der Väter 
nicht verkümmert werde, um ſie vor dem Materialismus und Unglauben 
zu bewahren. Immer ſollten wir uns des Spruches bewußt bleiben: Was 
du nicht willſt, das man dir thu, das füg' auch keinem andern zu. (Beifall 
im Centrum) 

Um 4 Uhr wird die weitere Debatte auf Montag 10 Uhr vertagt. 

Berlin, 20. Novhr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Landes director der n Geheimen Ober⸗Regierungsrath z. D. 

1 von Landsberg zu Düſſeldorf, den Rothen Adlerorden zweiter 
laſſe mit Eichenlaub, dem Revierförſter a. D. Schön zu Grimburger Hof 
im Landkreiſe Trier, bitzher zu zn Klink deſſelben Kreiſes, den könig⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe; ſowie dem Organiſten Karl Wilhelm 
Meyer zu Magdeburg, dem penſionirten Förſter Lüttich zu Halle a. S., 
bisher zu Greppin im Kreiſe Bitterfeld, dem Büchſenmacher a. D. Wolff, 
bisher beim 5. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen), dem Maſchinenmeiſter Arndt und dem Schriftſetzer Dörk, Beide 
in der R. Kanterſchen Hofbuchdruckerei zu Marienwerder, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. (R.⸗A.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Nopbr. [Ernennung] Herr Generalmajor von 
O ppen iſt zum Generallieutenant ernannt worden. 

Schweidnitz, 19. Nobbr. [ Bürgerverein. — Verpachtung der 
Eisnutzung.] Am 15. d. M. fand die erſte Verſammlung des Bürger: 
vereins, welcher das 14. Jahr feiner Thätigkeit begann, ſtatt. Der Vor⸗ 
figende, Maurermeiſter Schliebener erſtattete den Jahresbericht, während 
der Kaſſenfährer, Kaufmann Dietrich, Rechnung legte. Letzterem wurde 
Decharge ertheilt. Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes für das neue 
Vereinsjahr geſchritten. Es wurden, nachdem die Herren Schliebener 
und Dietrich die Annahme der Wiederwahl abgelehnt hatten, zu Mitglie⸗ 
dern des Vorſtandes gewählt: Kaufmann Alois Kaiſer, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Boy, Goldarbeiter A Kaufmann Langer und Buchbinder⸗ 
meiſter Nitſchke. Der Verein beſchloß, die Sitzungen, wie bisher, alle 
14 Tage abzuhalten gegen den von einer Seite eingebrachten Antrag, im 
Laufe des Monats nur zu einer Sitzung ſich zu verſammeln. — Bei dem 
Licitationstermin zur Verpachtung der Eisnutzung auf ſämmtlichen, der 
Stadteommune gehörigen Teichen während des laufenden Winters war 
ſeitens des Vertreters der hieſigen Braucommune das Meiſtgebot von 120 M. 
abgegeben worden. Die Stadlverordneten ertheilten in der geſtrigen Sitzung 
den Zuſchlag nicht, ſondern beantragten die Anberaumung eines neuen 
Termins und ſetzten den Tarwertb auf 600 Mark feſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Laibach, 21. Nobbr. Am nächſten Sonntag findet hier eine 
Volksverſammlung ſtatt, welche ſich gegen die Beſchlüſſe des Wiener 
Parteitages ausſprechen ſoll. 

Peſt, 20. Novbr. Die vereinigte Oppoſition hat den Antrag der 
außerhalb der Parteien ſtehenden Abgeordneten, betreffend die Bildung 
eines gemeinſamen Clubs auf der Grundlage des Ausgleichs von 1867 
einſtimmig angenommen. 

Naguſa, 20. Novbr. Derwiſch Paſcha ſoll 4000 Mann Ver⸗ 
ſtärkung verlangt haben. 

Paris, 20. Novbr. Deputirtenkammer. Der Bericht der Com⸗ 
miſſton zur Berathung des Antrages, betreffend die Unterſuchung der 
Affaire Ciſſez, gelangte heute zur Vertheilung. Der Bericht ſpricht 
ſich für die Einleitung der Unterſuchung aus. — Von dem Minifter 
der Marine und der Colonien, Admiral Cloué, wurde der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abtretung der Inſel Tahiti an Frankreich, 
vorgelegt. Bei der fortgeſetzten Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Reform des Richterſtandes wurden die Artikel 5, 6 und 7 ange⸗ 
nommen. Ueber den Art. 8, nach welchem die Beſtimmung der Unab⸗ 
ſetzbarkeit der Richter für ein Jahr aufgehoben werden ſoll, fand eine 
längere Debatte ſtatt, in welcher zwei beantragte Amendement abgelehnt 
wurden. Die Berathung wird am nächſten Montag !fortgefegt. — 
Der Deputirte La Viſille beabſichtigt, am nächſten Montag an die 
Regierung eine Interpellation wegen der Ernennung des Admiral 
Cloué zum Marineminiſter zu richten. — Die internationale Con⸗ 
ferenz zur Feſtſtellung der Grundſaͤtze für eine internationale Con⸗ 
vention über das induſtrielle Eigenthumsrecht und die Fabrikmarken 
hat heute ihre Berathungen beendet. — Der „Temps“ will wiſſen, 
daß der engliſche Botſchafter Goſchen dem Sultan erklärt habe, Europa 
Rn ſich in Betreff der Uebergabe Duleignos nur noch zehn Tage 
gedulden. f 

Brüſſel, 21. Novbr. Heute fand auf dem Kirchhofe Evere die 
Einweihung des Denkmals für die während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges in Belgien verſtorbenen franzöſiſchen Soldaten ſtatt. Der 
franzöftfche Geſandte, Decrais, hielt hierbei eine Rede, in welcher er 
Belgien für deſſen hochherzige Geſinnungen gegen Frankreich dankte. 
Gleichzeitig ertheilte er die Verſicherung, daß die Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik, trotz aller in der letzten Zeit aufgeſtellten gegen⸗ 
theiligen Behauptungen, keine Abſicht auf eine Annexion hätte, ſon⸗ 
dern in der belgiſchen Nation eine verbündete und befreundete Nation 
erblicke. s 

London, 20. November. 


In dem heute in Balmoral unter dem 


1 Vorſitze der Königin abgehaltenen Miniſterrathe wurde beſchloſſen, das 


Parlament bis zum 2. December weiter zu vertagen. Die Einbe⸗ 


Die Häuptlinge der kurdiſchen Ort⸗ 
[haften und Dörfer haben ſich nach Sardaſh, 50 Meilen von Sooj⸗ 
bulagh, geflüchtet. 

London, 21. Novbr. Der Lord⸗Oberrichter, Cookburn, iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

Petersburg, 20. Noobr. Nach einem Telegramm aus Livadia 


vom 19. d. iſt der Großfürſt⸗Thronfolger mit feiner Gemahlin und Dun 


ſeinen Kindern nach Petersburg abgereiſt. 


Konſtantinopel, 20. Nov. Dem Vernehmen nach beabſichtige W 


Derwiſch Paſcha, heute mit mehreren Bataillonen auf Dulcigno zu 
marſchiren. Die Pforte hofft, daß die Uebergabe binnen acht Tagen 
bewerkſtelligt ſein wird. 

Waſhington, 21. Novbr. Das Schatzamt hat am Freitag für 


188,000 Doll. 6 proc. Bonds von 1880 zum Tagescourſe gekauft. 8 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B. 92210 21. November, Abends. [Bouleb ter) 


Oeſterr. Goldrente — —. 


zuxocentige Rente —, —. Anleihe von 1872 119, 174. Ital. 
bis 87, 40. Türken 10, 527. Zürkenloofe — —. Spanier ex. 

7 Ungar. Goldrente 94%. 1877er Rufen . 
III. Orientanleihe —. Egypter 329, 6744. Ruhig. 

Franc furt a. M., 20. Nov., Nachmmtags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 36. a Wechſel 80, 55. Wiener 
Wechſel 172, 05. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Rbeiniſche Stammes 
actien 158%: Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Antb. 
13176. Reihsanleibe 100%. Reichsbank 146%: Darmſtadter Bank 152%. 
Meininger Bank 95%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 704, 50. Creditactien“) 
245%. Silberrente 621%. Papierrente 62. Golprente 74%. Ungariſche 
Goldrente 92%. 1860er Laoſe 122 /. 1884er Looſe 311, 20. Ungariſche 
Staatslooſe 221, 50. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 841. Böhmiſche Weſt⸗ 


2 bahn 203%. Eliſabetdbahn 173%. Nordweſtbahn 159%. Galizier 237%, 


Franzoſen “) 241%. Lombarden ?) 76%. Italiener — —. 187er Nuſſen 
91%. 1880er Ruſſen 71%. II. Orientauleihe 57%. Central⸗Paciſte 111%. 
Lotbringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Günftig. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 2450. Franzosen 241%. Galizier 
— —. Lombarden —, —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen —, — 
II. Drientanleihe —, III. Orientanleihe —. } 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 21. Nopbr. Nachmittags. [Sffeeten:Societät.] 
Darmſtädter Bank 152 ,, Oeſterr.⸗ung. Bank 704, —, Ereditactien 215%, 
öſterr. Silberrente 62%, do. Papierrente 62%, do. Goldrente 74%, Ungar. 
Goldrente 92%, Ungar. Staats⸗Looſe 221, 1860er Looſe 122%, Böhm. 
Weſtbahn 207, Eliſabetbahn 172, Nordweſtbahn 159%, Galizier 236%, 
ist en 241, Lombarden 76%, 1877er Ruſſen 91%, II. Orientanleibe 
57, Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗A. —, Köln⸗Mindener Eiſenb.-St.⸗A. — Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 245%, Franzoſen 241. 

Hamburg, 20. Nov., Nachmut. [Getreidemarkt.] Weizen Isca unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
per November 203 Br., 202 Gd., pr. April⸗Mai 215 Br., 214 Gd. R 
pr. November 208 Br., 206 Gd., pr. April⸗Mai 197 Br., 196. Gd. 
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 57, pr. Mai 58. Spiritus matt. 
per November 50% Br., per December⸗Januar 50 Br., per Januar⸗ 
Februar 50 Br., per April⸗Mai 49% Br. Kaffee feſter, Umſaß 3000 Sack. 
Petroleum feſt, Standard white loco 10, 00 Br., 9, d., pr. No⸗ 
vember 9. 80 Gd., vr. December 10, 00 Gd. — Wetter: Froſt. 

Hamburg, 21. Nov., Nachmittags. [Privatverkehr] Lombarden —, 
Creditactien 244%, e 116. Matt, geſchäftslos. 

Wien, 21. Nopbr., Nachm. 12 Uhr 10 Min. (Privatverkehr.] Credit⸗ 
Actien 286, 40, Franzoſen 280, 50, Galizier 275, 50, Anglo⸗Auſtr. 126, 50, 
Lombarden 89, 50, Papierrente 72, 30, Oeſterr. Goldrente 86, 90, Unga⸗ 
riſche Goldrente 107, 87%, Marknoten 58, 05, Napoleons 9, 37. — Ruhig. 

Liverppol, 20. Nopbr., Vorminags. [Baumwolle.] (Aufangs bericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 12,000 Ballen, 
davon 10,000 amerikaniſche. 

Liverpool, 20. Novbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. Middl. amerilaniſche December⸗Januar⸗Lieferung —, Januuar⸗Fe⸗ 
bruar⸗Lieferung 6%, März⸗Lieferung 6], D. 

Peſt, 20. Nobbr., Vorm. 11 Uhr. [Produetenmarkt.] Weizer loco 
feſt, auf Termine feſt, ſchlußlos, vr. Frübjahr 12, 30 Gd., 12, 35 Br. — 
Hafer per Frühjahr 6, 42 Gd., 6, 45 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 25 Gb., 
6, 28 Br. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 20. Nopbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend, per November 29, 50, pr. December 28, 80, pr. Januar⸗April 
28, 60, per März Juni 28, 60. Roggen feſt, per Novbr. 24, 50, per Märze 
Juni 23, 25. Mehl weichend, per November 60, 50, per December 60, 25, 
per Januar⸗April 59, 75, per März⸗Juni 59, 50, Ruübß) ruhig, per No⸗ 
bember 75, 75, per Dechr. 76, 00, per Januar⸗April 77, 00, per Mais 
Auguſt —. Spiritus ruhig, per November 60, 50, per December 60, 25, 
per Januar⸗April 60, 25, der Mai⸗Auguſt 59, 25. — Wetter: Kalt. 

Paris, 20. November, Nachmittags. Nabzucker 88° behauptet, loco 54, 50. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per November 61, 75, per De⸗ 
cember 62, 00, per Jan.⸗April 62, 75. 

London, 20. Nobbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Matt. 

Antwerpen, 20. November. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer feſt. Gerſte unverändert. 

ntwerpen, 20. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, logo 25% bez. und Br., per D⸗cem⸗ 
ber 254 bez. u. Br., per Januar⸗März 24½ bez., 24% Br. — Steigend. 

Bremen, 20. November, Nachmittags. Belroleum feſt. (Schlutz⸗ 
bericht.) Standarr wbite loco 9, 70 bez., per Decbr. 9, 70 bez., per Ja⸗ 
nuar⸗März 9, 95 Brief. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 20. November. Spiritus loco ohne Faß 57,1—57,9—57,5 M. 
bez., ber Nobember 57,3—57—57,2 Mark bez., ver November⸗Decembes 
56,5—56.3—56,4 M. bez., per December⸗Januar 56,5—56,3—56,4 M. bez 
per April⸗Mai 57,6 —57,3—57,5 M. bez., per * 57,8—57,5—57,7 


M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 
# Breslau, 22. Novbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 


die Anita für Getreide matt, bei ausreichendem Angebot Preiſe ſchwach 
preishaltend. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 19,00 bis 
En en Mark, gelber 18,40—20,50 bis 21,20 Mark, feinſte Sorte über 

otiz bezahlt. 

90 gen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 20,20 bis 20,80 bie 
21,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 15,60 — 16,60 Mark, weiß 
17,00 bis 17,80 Mark. 

Hafer, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 13,20 — 14,00 — 14,60 
bis 15,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,40 —15,00—15,30 Mark. 

Erbſen ſtärker 5 per 100 Klgr. 17,50 19,00 — 20,50 Mart, 
Victoria⸗ 21,00 —22,50 — 24,00 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 19,50 20,50 —21,50 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13 —13,50— 14,20 Mark. 

Lupinen preishaltend, per 100 Kilogr. gelbe 9,40 —9,60— 10,00 Mark, 
blaue 9,30 —9,50— 9,80 Mark. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

Pro 100 Sllopranm netto in 790 und 2 


Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 
Winterraps 24 50 23 75 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 — 
Sommerrübſen .. .. 23 75 23 — 22 — 
Leindottenr 22 50 21 75 21 — a 
Rapskuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00 7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. 


Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother preishaltend, per 50 Kilogr. 32—35 
bis 38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 42—50—58—72 
Mark, hochfeiner über Notiz. . 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 19 —22.— 23,50 Mark. 

Mehl ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,75 Mark, 
Roggen fein 32,75—33,50 Mark, Hausbaden 31,50—32,50 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11,35 —12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


Heu 2,50 —3,00 Mark per 50 Kilogr. A 
Roggenſtroh 20,00—24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der koͤnigl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 20., 21. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. iR + 1°8 — 005 — 15 
Luftdruck bei 0° (mm). 7635 769 43 774 

ſtdru a a). = 80 70 
Dunſtſättigung (pCt.) 2 3 

ER OR | NW. 2. | N.. NO. 1. 
Weiter wolkig. trübe. trübe. 

Nov. 21., 22. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 078 — 195 — 002 
Luftdruck bei 0° (mm) . 761,4 759,1 751.8 
Dunſtſa 5 et) 72 5 AR 92 

unſtſättigung (pCt. 5 
NDS dere nis? SO. 2. SO. 3. SO. 2. 
Wetler 5 3. heiter. bezogen. bedeckt. 
Feiner Regen. 


Stasgew, 20. Nopbr. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be: | Corps 75 Juſp. der 1. P 
laufen ſich auf 479,500 Tons gegen 379,800 Tons im vorigen Jadre. Zabl Ingen.⸗ 


der im Betrieb befindlichen Hochöfen 120 gegen 99 im vorigen Jahre. 


Waſſerſtand. Breslau, 22. Nov. O.⸗P. 5 M. 46 Em. U.⸗P. 1 M. 12 Cm. 
20. Nov. D.⸗V. 5 M. 24 Cm. U.⸗P. — M. 76 Cm. 


Berliner Börse vem 20. November 1880, 


Fonds- und Geld- GGures. Weochsel-Cenrse. 
Deutsche Reichs- Anl. 4 | 9090 8 Amsterdam 100 Fl. . 48 T. 2 168,25 bs 
Consolidirte Anleihe 4½ 104,84 ba de. 80:88 4. 167 50 bz 
do. do. 187 4 | 99,30 bz Londen I L str.. 8 T. 2½ 20,36 d 
Mnate-Anleihe .... 2 — — do. ; „ 3 M. 2 20,265 bz 
S 5 E 2. , 881% De 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103, 4% bz Potersburg 100 M. 3 WIe 203 b% bz 
Berliner 455 102,18 bz do. do.. 3 M. 1201,25 bz 
2 (Pommersche 3 ½ 88,75 B Warschau 100 R. . „ 1. 20,8% bz 
2 do. 4 | 36.96 B Wien 100 Il. 8 21 12280 9 
2 81 aal bea. ah 181,90 bzB , 40, | 2 M. 4 171 25 b 
2 o. Lud ech. CTA. 4½ — — 
4 jPosensche neue, . 4 85.20 B Kurh. 40 Tbaler-Loose 285,06 bzB 
Schlesische . . . 0 ½ 31.45 @ Badische 35 FlI.-Losse 113,56 ba 
Indschaftl.Centralj& 90, bz Braungchw. Präm.-Anleibe 97,76 bz@ 
2 gr u. Fr ring 1 1 — 5 brB Oldenburger Loose 181,15 bz 
ommersche . * 
2 Posens che 49537 8 
# (Preussische „...|4 93 6 Bueaten — — Dollar — . 
© )Westfäl, u. Rhein.] 4 10, bz Bover. 23,32 bz Vest, Bin. 114,76 bs 
4 ene 4 109705 B Napolecn 16.135 bz de. Silbergd — — 
Schlesische. 4 ie pa Imperial 16,67 » |Ense, Bkn. 204,95 bz 
Badische Präm.-Anl, 4 133,0 ba 
e äm,-Anl, 6.2 
ee i den Elsenbahn-Stamm-Actlen, 
öle-Mind, Prämiensch 3½ 131,4 b Divid, pro] 1878 |, 1879 
Dachs. Rente von 187613 | 77,60 @ Aashan-Mastricht,| ½ 3, % | 29,66 Un 
Berg-Märkische . . 4 4½ 4 116,80 da 
. Berlin-Anhalt . 8 5 4 1126,16 61 
Hypotheken Gertiftoats. Berlin-Dresden „ .| 0 0 4 18.75 bz 
— sche Partial-Ob.]5 [107,90 B Berlin-Görlitz .. .| ® 0 4 | 26,16 bz 
Dakb. Pfd. d.Pr.Hyp.-B.'41j3 104,06 B Berlin-Hamburg . 10% | 12454 231.40 b 
do, do. B 1101.25 ba Berl-Potad.-Magdb 91 4 495,50 
DeutscheHlyp,-Bk.-Pfb.|41j, 161,50 @ Berlin-Stettin . 3, 40% 4 11,5 6 
do, do. ar . 200.56 C Zöhm. Westbahn. 8½ 6 s 3,80 dz 
Kündbr, e — Allg or, Bresl.-Freib,. .. a. 4% 4 169,80 ba 
Inkündb. 40. (1 ] 5 106,46 B Oöln-Minden . 8, 8 4 141.20 6 
do. xückab. a 11 5 28 Dux-Bodenbach.B.| 0 9 4.9% bz 
Ado. do, 5 344 4 25 Gal. Oarl-Ludw.-B.| 8,214 17.7384 118,76 bz 
8 2 * 152288 Yalle-Sorau-Gub, .| ® 0 4 | 21.46 ba 
Funn 2336 8 Kaschau-Oderberg| 4 4 4 | 16,96 bz 
Ayp.-Anth, Nor i e open 9 Kronpr. Rudolfb. 3 5 6 76,70 bz 
40. do. Pfand i Ladwigsh.-Bexb. 5 9 4 20260 6 
Poram, Een = „ 410776 6 Märk.-Posen oer 0 0 4 | 2666 bz 
Ar ren le ids b, [Magdob.-Haiberst. | , |# |147,70 bab 
“th, 1 x A. Em. Ik bz Mainz-Ludwigeh, | 4 4 4 | 95,2% hz 
de, RN: kzlbr,m.110 8 106.70 he Niederschl.-Märk..| 4 4 4 8.25 8 
Tg do, do, 2.110141, 110175 & aha ar 815 20% 30% 121 11 
. „ do. in, 0, Re NEN is. 2½ 165,30 iz 
Meiningor Präm-Pidb. 4 112840 ba estern.-Fr. nen,! | 6 . '145486.56,50 
ee ist: hösde, Oost, Nordwestb. 4 4 s 1317,26 ba 
re 0 nr . r. An ie — Ge 5 0 1 4 
“ 5 211898 stpreuss. Südb, . 0 6,% bıB 
544. Bod,-Orcd-Pfab 1011 8 ba Rechte-O.- UE. 7 184014 16080 5 
as, 2 Eee die TRoichenberg-Para.| 4 155 22 aG 
Rheinische 1 1 158 80 ba 
Ausländische fonds. J do. Lit. E. (adj gar. l & 14890 B 
Dost. Bilber-B. C; 4½ 65-62, bz Rhein-Nake-Bahn 0 o 4 190,63 bB 
do. (jo) 63,10 bz Bumän.Eisenbahn]| 2 88% |4 | 63,00 a 
&0, Goldrente „...j4 | 75,00 dz Bohwelz Westbahn 0 0 4 | 22,76 B 
40, Papierrente ...j41j,) €2,16 b2B Stargard-Posener . 4½ AN, % 102.10 bz 
do, Ser FPräm.-Anl. “ — — Thüringer Lit, A.] 8 Bir 4 1178,25 ba 
do, Lott.-Anl. v. 60% 122,76et-65 be | Warschau-Wien .| 9,188] 112,14 1269,00 ba 
80, Oredit-Loons, fr 81% @ | WeimamGern .. 1 4 | 4 4½ 43,26 bag 
o. 646 fr. 314, 12 
Buss, Prüm. Anl. v. 646 13½6 B 
22 u 20: r ur 181,90 ba Elsenhahn«Stamm-Prieritäts-Aotlen, 
o. Orlent-Anl. v.. An on Berlin-Dresden ..| 0 e 13:16529 b26 
272 er , 
u — — j 85 04% b |Derlin-Görlitzer . 49 3% 16 1 81.66 626 
a0 E 1 v. 1871 5 05-76 be Breslau-Warschas] ® 0 5 5716 bad 
* 45 5 1872 “BE Gm Halie-Soran-Gub. ‚| 9 2½ E | 96,39 bz 
n 745 11 0 Kohlfurt-Falkenb.| “ d |5 [4616 6 
ri An 1889. 0% „ jMärkisch-Posener| f 5 s 101,9 bzG 
de, Bod.-Crod,-Pfäbr.\5 | 50,16 be deb f | So % 182 be 
n 1 16,99 @ Marienburg-Mlawa| 5 6 id | 87,86 etyz@ 
Runs. i n 6445 Ustpr. Südbahn 5 4 6,2% iz 
Teln. Pin 1 2,40 bz Fosen- Kreuzburg 2% | 2214 |6 | 76,50 bed 
Tele. Liquid-Pfandbr.d 1 96 Rechte O- U.. 7 124018 149.00 628 
Amerik. 24 2 Er 9 5 r. 99, 0 G Rumünlier 9 989 13 — 
a. = ern le 48% ba Banl-Bahn n ° 9 4s | 82,75 bzB 
Bad Gager 100 ig. ae ma, ee eee e e 4 
-Oraz . g1,40 5 
Rumänische Anleihe . % — 
5 zen Ei 
ee | c H ere 
Ungar. Goldrento . 0 04,%-8et bz Alle.Dout,Hand.-9| 2 | 4 14 71,25 bz 
do, Loose (M. p. St.] fr. 222% B Berl. Kasson-Ver.| go 89104 150 6 
Ung. 50008 t.-Eiand.-Anl. 9 88,20 bz Berl. Handels-Gos.| O „ „ en 0 
h 10 Thir-Loose i rl. Prd.-u.Hdls.-B. 0 41, 4 | 89,60 526 
#inniache hir.-Looss 4% ba 10 DE 
Härken-Loose — — Braurschw. Bank 4½ | di, 4 | 895% 6 
—— m Brei. 88 2 61, 86 40 bzB 
n 8 ’ resl, Wechslerb.| #2), | 6 1 16055 6 
Elsenbahn-Pr Ioritäts-Aotien, Coburg. Orod. nk. 4½ 6 4 | 8825 bz 
Barg-Märk. Berle IL „4a 8 B Danziger Priv.-Bk.| 5½ | 6 4 110% 6 
40. 111. v. 81.46. 47½,03 20 Dr Darmst, Creditbk.| 6% | ½ 4 16250 beg 
do, . 4 862470 2 Darmat. Zettelbk. #1), | 5½ 14 106,66 G 
do, Hess. Nordbahn 5 2 8 Dessauer Landesb.] Sg 61 |4 175 ba 
Barlin-Görlitz conv. . 4 0186 8 Deutsche Bank .| % |9 |4 14,8% bz@ 
do. u... B. 11 1000 8 do. Reichsbank] 6 s 4% 146,84 U 
40. Lit. C. Ya 1 d0. Hyp.-B. erl.] 64% s 4 9.00 0 
bresl.-Frelb. Lit. LK. aa — Dise.-Comm.-Anth.] 6½ | 18 4 |177,56 bad 
do. 40. G. 4451107 re do. alt.] 6½% | 10 ja 1768,25 
do 40. U. 4% 128 Genoassensch.- nk 51, |? 4 1s 0% B 
do, do, 4. 4½ 10206 do, junge) 525 | 7 4 11225 dae 
o do. Klar Goth. Grunderedb.| 6 5 |4 | 66.660 
u von 187015 1 8 do, junge 25 2 225 0 
Denn arschauer . 14 95.20 6 Harb. Voreins-B. 79, 1 I | — 
öln-Minden III. Lit. A. 151.40 6 Haunov, Bank ..| Bil, 4 4 102,30 et ba 
do, „Lit b. ½ 1977 YKönigsb.Ver.-Bnk.| 6 s „ fie & 
40. IV.“ 99,76 B Undw.-B. Kwilecki| 4% 4% 4 720 @ 
do. A AR 102 60 9 Leipz. Cred.-Anst.] 0%, iu ( 148 3% bzG 
Nalle-Borau- Guben es 101.45 8 Luxemburg, Bank 7½ | 10 |4 14% bz& 
——— 2.45 95 — 8 Magdeburger do. Gyr | SA, 4 1130 bz 
aderschies,-Märk, I. 4 9,6 Meininger do, | 2½ 0 0 95,75 bad 
40. a0, U.“ 95 88 Nordd. Bank. 8% | 10 % 167 6 
de. Spiel. : 986 8 Nordd, Grunder.-B. 0 oe 4625 @ 
do. Obl. III. * Oberlausitzer Bk.| 4 4% 84 90 @ 
Odergchles. .. N Korea Oest. Orod.-Actien 2% | Milz 1494,60-494 
do, 2 . 47 9 50 6 Posener Pro.- Bank. 4 1 % 160 6 
20. „ 4068890 Pr.Bod,-Or.-Act,-B.| 5 os „ | 9330 b2@ 
do, 8 a re — Pr. Cont,-Bod,-Ord.| 54% | 91, 4 12,8% @ 
do, E... 5 1 9280 a Säche. Bank.. 3% |6 j4 1118,75 @ 
da. 47 . 3110280 8 Schl. Bank-Verein| $ 4 13 10726 8 
do. 8 RK) 1 28 Wiener Unlonabk. = 2 % 197 6 
„ H. „„ 1 * — — 
do, von 1873.14 | 98,50 B 
2 von 1874.44, 102,60 @ In Liquidation, 
5 von 187, 468.8 @ Tolringer Base | — | — le: 10,26 8 
a0. von 1880, 4, 8 Thüringer Ban — tr. 120, 0% d 
do Beleg Meines 3 e 
do, Cosel-Oderb, Fu Fer; 
Ao,Btargard-Posen|d | = — Industrie-Paplara. 
a0. do, II. Em. 4½ — — D, Bisonbahnb,-G.) 0 0 14 ı 466 ban 
20. do. III. Ein. 11 ser Märk,-Sch.Masch @| ® o 4 | 23,26 bs 
re N: 1 1 2 Nordd, Gutamifab.] 4 1½% lt 309,2 8 
Bechta-Oder-Ufer-B. 4½ ger 4 Pr. Ayp.-Vers,-Aet,| # 1 468880 26 
Fohlesw. Eisenbahn . ½ Schles. Fouervers. 21 72 fr, 1220 6 
ire 
Bharkor-Auow gar. . 5 hend bz Bismarckhütte. . .| ? 12 4 116.26 b 
do. do, in id. Sterl. 5 93.90 bz Donnersmarkhutt. “14 1½ „ 0290 ba 
Uharkow-Kromen, gar. 5 5 Dortm. Union, ..| 0 6 44 11,75 bzB 
„do. d. in ld. Ster“? 1.00 B do. St. P. Lit. A. 0 2 6 8260 bz 
Släsen-Koslow gar.. 5 84˙10 0 Königs- u. Laurah.] 1½ 61/4 1356,65 6. 
Dax-Bodenbach . 48 1 Lauchhammer 0 9 la. | 36,65 zn 
do, IL.Em.|5 | 81,76 bz fMarienhütte . . ½ 4 110 & 
Trog- Dunn } en zur Cons, Redenhütte 4 Js 4 16,0 8 
Wal, Garl-Ludw-Bahnıs 698 40. Oblie.| 8 e 6 106,16 B 
A0. do. noue/d 81,7 6 Schl. Kohlenwerke) 6 — ftr. e. 12476 E 
Kaschau- Oderberg. 5 6% bz BchlZinkh,-Actien| 6½ | 6½ [4 58.40 E 
do. Gold.-Prior.. 5 | 89,4% etbzG f do. 81. Pr. Act.] / 8½ 4½% 100,76 8 
Ung. Kordostbahn . 5 | 71,50 6 do, Oplig.| — A ee 
Ung. Ontbahn ..... 5 | 69,16 ds Oppeln, Portl. Cem. 3½ |] 4½ | | 65,00. @ 
Lemberg-Ozernowitz . | 78,10 8 Grôsckowitser dto.| 2 „eee ba 
do. do, II. L. | 82,08 8 Tarnowita. Bergb,| ? 9 „338 A 
2. 25 95 en Vorwärtshütto. . .| ® s je | 19,06 dan 
0. 0. A 765 —— 
Mährlsche Grenzbahn|5 | 65,59 D2Q Bresl. E.-Wagenb.] 5½ 3½% |& | 72,16 bas 
Währ.-Schl. Centralb,,) fr un etbz d f a0, vor, Oelfabr. 5½% 7½ [4 | 79,60 8 
. — Rudolf. Bahn . 25 b do. Btrassenbahn 64 |4 1126,25 etbaG 
»iterr,-Französische..|3 375,60 @ Kram. Spinnerei .| 0 n.. 16 | 3i.66@ 
un do. IL8 290 50 bag Görlitz. Eisenb.-B.| 6½ 3 16% B 
— südl. Staatsbahn]3 [270,50 bz Hod. s Wag. Fabr. 0 12 16 48 B 
40 oOpur stage] 24 dg He gebt. Elan B. 0 0 26 6 
Bumän. Eis = re 5 9450 bzG Schl. Leinenind. 15 6 A 84,60 vg 
Warechau- Wi Oblig,|6 2 — — 0, Porzellan 1% 2 % 34.80 b 
485 * de 1 5 Wiibelmsh. M. 0 HT 
45. 1. de 010 @ 
A . Ä 8.300,86 8 Zenk - Discos it 4 vn. 
do. VL. 4 10,80 6 Tombard-Zint fans 5 pCt 


Militäe-Wochenblatt.] v. Adler, Gen.⸗Major 


‚und Inſpeet. der 1. 
Ingen.⸗Inſp., zum Präſes, v. Bergen, Oberfllt. vom Stabe des Jungen. 


orps ernannt. d. Gabain, und Bez. Comm., des 
I. Baits. (Ruppin) 8. Brandenburg. San e , Were er 
als Oberſt verliehen. Frbr. v. Blomberg, Port.⸗Fäbnr. vom 1. Schleſ. 
Drag.⸗Regt. Nr. 4, zum Sec. Lt., Baron v. Langermann und Erlencamp., 
charakteriſ. Port.⸗Fähnr. vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, v. Gamm, Unteroff. 
vom 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19, Graf v. Pfeil, harakferif. Port. Fähar., 
gebe v. Müffling gen. Weiß, Unteroff. vom 1 Ulan.⸗Regt. Nr. 10, zu 

ort.⸗Fähnrs., Weidlich, Pr.⸗Lt. vom 4. Niederſchl. Fan Dept: Nr. 51, zum 
Hauptm. und Comp. Chef, Koletve, Sec.Lt. von demſ. Regt., v. Wieſe⸗ 
Kaiſerswaldau, Sec. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, zu Pr.⸗Lis., 
Fleck, Port.⸗Fähnr. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zum Sec. Lt., 
v. Linſingen, charakteriſ. e Mage Schuer, Unteroff. vom 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regt. Nr. 10, v. Buſſe, Untereff. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, 
v. Eckartsberg, charakteriſ. Port.⸗Fähnr. Mosler, Unteroff. vom 1. Poſen. 
Jus get Nr. 18, v. Machu, charakteriſ. Port.⸗Fähnr. vom 3. Oberſchleſ. 

uf.⸗Regt. Nr. 62, Kremski, Unteroff. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, Graf 
v. dern . 8 charakt. Port.⸗Fähnr. vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, v. Schipp, 
Unteroff. v. Schleſ. 1 Nr. 2 zu Port.⸗Fäbnurz. befördert. v. Nimtſch, 
Sec.Lt, a la suite des 2. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr 6 in das Regt. wieder eins 
rangirt. Greverus, Pr. Lt. v. 4. Norſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51 z. Hptm. u. Comp. 
Chef befördert. v. Bentivegni, Oberſtlt. z. D. und Bez.⸗Commandeur des 1. 
Bats. (Bremen) 1. Hanſeat. Landw.⸗Regts. Nr. 75, der Charakter als Oberſt 
verlieben. Schnackenburg, Major aggreg. d. 1. Hanſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 75, in 
die älteſte Hauptmannsſtelle des Regts. einrangirt. Frhr. Gugel v. Brandt 
und Diepolisdorf, Port.⸗Fähnr. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22 zum 
Sec.⸗Lt. befördert. Fürſtner, Unteroff, Frhr. von und zu der Tann⸗Rath⸗ 
ſambauſen, chrakteriſ. Port.⸗Fähnr., Bauer, Unteroff. vom 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47, zu Port.⸗Fäburs. befördert. v. Oppen, Sec. Lient. vom 
3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, in das Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. 
Nr. 1 verſetzt. von der Gröben, Sec. Lt. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, 
in das 8. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 57 verſetzt. von und zu Schachten, Major 
und Escadr.⸗Chef vom 1. Weſtf. Huſ.⸗Rgt. Nr. 8, als etatsm. Stabsoffizier 
in das 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. v. Grumbkow II., Sec. Lt. vom 
2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, als Bureauchef und Bibliothekar zur Kriegs⸗ 
ſchule fn Neiſſe commandirt. Kruge, Sec.⸗Lt. vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. 
Nr. 18, als Erzieher zur Haupt⸗Kadetlenanſtalt commandirt. Schmalz, 
Sec.⸗Lt. von der Ref. des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51, als Sec. Lt. 
und Feldjäger in das Reit. Feldjäger⸗Corps verſetzt. Schramm, Seconde: 
Lieut. vom Oberſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 21 zum Prem. ⸗Lieut., 
von Kuczkowski, charakteriſ. Port.⸗Fähnrich, Scherbening, v. Leutſch, Unter⸗ 
offiziere, vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, Benedix, Unteroff. vom Ober⸗ 
ſchleſiſchen Feld⸗Art⸗Regt. Nr. 21, zu Port.⸗Fähnrichs befördert. Hage⸗ 
meier, gen. von Niebelſchütz, Major à la suits des Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗ 
Regis. Nr. 21, unter Entbindung von ſeinem Dienſtverhältniß als Chef der 
Lehr⸗Batterie der Artillerie⸗Schießſchule, als etatsmäßiger Stabsoffizier in 
das Holſtein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 24, Collignon, Prem.⸗Lieut. vom Oberſchl. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 21, unter Beförderung zum Hauptmann und Batterie: 
Chef, in das 1. Brandenburgiſche Feld⸗Ark.⸗Regt. Nr. 3 (General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter), Vieſſel, Major und etatsmäß. Stabgoffther vom Großherzogl. Heſſ. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 25 (Großberz. Art. Corps), als Abth.⸗Commandeur in 
das 2. Rhein. Por eln At Nr. 23, verſetzt. Lichtenberg, Hauptmann 
& la suite des Pos. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 und commandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Kriegsminiſterium, unter Entbindung von dieſem Dienſtver⸗ 
hältniß, als Batterie⸗Chef in das 2. Rhein. Feld⸗Att.⸗Regt. Nr. 23 einran⸗ 
girt. Groß, Hauptmann von der 2. Ingen.⸗Inſp. und 15 vom Platz 
in Glogau, gem Major, unter Verſetzung zum Stahe des Ingenieur⸗Corps, 
befördert. Karnaſch, Pr. Lieut. bon der 2. Ingen.⸗Inſp., zum Hauptmann, 
Olſchewski, Zielfelder, Sec.Lieuts. von der 2. Nie Jun. u Prem.⸗Lieuts., 
Pfeifer, Unteroff. vom Schleſ. Pionnier⸗Bat. Nr. 6, zum Vorl. Fadur. be⸗ 
fördert. Tetzlaff, Major und Bat. Commandeur vom Eiſenbahn⸗Regiment, 
unter Rückverſezung zum Stabe des Ingen. Corps, zum Jagen. vom Platz 
in Swinemünde, Geppert, Haupim. don der 2. Ingen.⸗Inſp., zum Comp. 


Chef im Magdeburg. Pionnier⸗Bat. Nr. 4, ernannt. Knappe, Major und] 


Command. des Brandenb. Pionn.⸗Bat. Nr. 3, in das Eiſenb.⸗Reg. verſetzt. 
Liebeneiner, Pr.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Görlitz) 1. Weſt⸗ 
preuß. Landw.⸗Regts. Nr. 6, Bader, Pr.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 2. 
Bates. (Muskau) I. Weſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 6, zu Haunptl., Sinner, 
Vicefeldw. vom 1. Bat. (Schroda) 2. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 19, zum 
Sec.⸗Lt. der Re. des 3. Niederſchleſ. Inf. ⸗Regts. Nr. 50, Ruvolphi, Vice⸗ 
feldw. von demſ. Bat., zum Sec.⸗Lt. der Ref. des hen Fuüſ.⸗Regis. Nr. 37, 
Fliegel, Pr.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 2. Bals. (Beuthen) 2. Oberſchleſ. 
andw.⸗Regts. Nr. 23, zum Hauptm., Buhla, Vicefeldw v. demſ. Bat. z. Sec. Li. 
der Landw.⸗Inf., v. Franckenberg⸗Ludwigsdorff, Wolff, Vicefelbw. von demſ⸗ 
Bat., zu Sec.⸗Lts. der Ref. des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62, v. Hoden, 
Sec.⸗Lt. von der Landw. Cab. des 2. Bals. (Oppeln) 4. Oberſchl. Landw. 
Negts. Nr. 63, z. Pr.-Lt. beſörd. Gräſſ, Vicefeldw. d. 2. Bat. (Koblenz) 3. Rhein. 
Landw.⸗Regts. Nr. 29, zum Sec.⸗Ll. der Reſ. des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, 
Lorenz, Sec. Lt. von den Landwehr⸗Jagern des 2. Bats. (Wohlau) Iſten 
Schleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 10, z. Pr.⸗Lt., Conrad, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Striegau) 
des 1. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10, zum Sec.⸗Lt. der Reſ. des Oberſchleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regim. Nr. 21, Berndt, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Breslau) 3. Nieder⸗ 
ſchleſ. Landw.⸗Rgts. 50 zum Sec.⸗Lt. der Ref. des Poſ. Feld⸗Art⸗Regts. Nr. 20, 
Lindner, Pr.⸗Lt. von der Landwehr⸗Fuß⸗Art. des 1. Bats. (Poſen) 1. Pos. 
Landw.⸗Regim. Nr. 18, zum Hauptmann, Thiel, Sec.⸗Lt. von der Landw. ⸗ 

uß⸗Art. des 2. Bats. (Oels) 3. Niederſchl. Landw. ⸗Regim. Nr. 50, Müller, 

ec. Lt. von der Reſerve des Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regim. Nr. 6, zu Pr.⸗Lis. 
befördert. v. Pritzelwitz, Gen. der Inf. und Gouverneur von Mainz, in 


v. Boltenſtern, Gen.⸗Malor von der Armee, in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches, mit Benfion zur Disp- geſtellt. v. Kalckreuth, Rittmeister 
& la suite dez Poſ. Ulan. Regim. Nr. 10, mit Penſion und der Regimenis⸗ 
Uniform der Abſchied bewilligt. v. Arnim, Oberitlt. a. D., zuletzt Major 
und Abtbeil⸗Commandeur im Posen. Feld⸗Act. Negim. Ne. 20, unter Fort 
fall der ihm bei feiner Verabschiedung ertheilten Ausſicht auf Anſtellung im 
Civildienſt, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des vor⸗ 
0 Regimts. zur Dispoſition geſtellt. v. Schalſcha, Hauptmann u. 

omp.⸗Ebef vom 4. Niederſchl. Inf.⸗Regim. Nr. 51, mit Penſ. und der 
Regimts.⸗Uniform, v. Wehren, Major und etatsmaß. Stabsoffi, vom 2ten 
Schleſ.⸗Huf⸗Regim. Nr. 6, mit Penſion und der Regiments⸗Uuif. der Ab: 
ſchied bewilligt. Reinhard, Major vom 1. Hanſeatiſchen Inf.⸗Regiment 
Nr. 75, mit Penſion und der Regiments⸗Uniform der Abschied bewilligt. 
Pawloboski, Sec.⸗Lt. vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, ausgeſchieden 
und zu den Reſerde⸗Ofizieren des 1. Weſtf. Feld⸗Art⸗Regts. Nr. 7 über⸗ 
getreten. Gäde, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Niederſchleſ. Fuß⸗ Art. 
Regt. Nr. 5, als Major mit Penſion und feiner h Uniform der 
Abſchied bewilligt. Trantow, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 
als Halbinvalide mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt 
ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren der Landw.⸗Fuß⸗Art. über: 
getreten. Friedheim, Major vom Stabe des Ingenieur⸗Corps und In⸗ 
genieur vom Platz in Sonderburg⸗Düppel, mit Penſton und Jude bis⸗ 
herigen Uniform, Otten, Hauptmann von der 2. Ingenieur ⸗Inſpection 
und Comp.⸗Chef im Magdeburg. Pionnier⸗ Bataillon Nr. 4, mit Penſion, 
Ülriei, Hamptm. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Görlitz, 1. Weltpreuß. 
Landw.⸗Regis. Nr. 6. mit feiner bish. Unif., Hellmich, Pr.⸗Lieut. von der, 
Landw.⸗Inf. des 1. Bats (Lauban) 2. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 47, 
als Hauptm. mit feiner bisher. Unif., Riepe, Sec.-2t. von der Landw. Inf. 
deſſelben Bats., Bublers, Prem.⸗Lt. von der Landw. Inf. des I. Bats. 
(Münfterberg) 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, Wache, Hauptm. von 
der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Gleiwitz) 3. W Landw.⸗Regis. Nr. 62, 
mit feiner biöd. Unif., Rüſchel, Hauptm. von der Landw.⸗Inf, des 2. Bats. 
(Beutben) 2. Oberſchleſ. Landiv.⸗Regts. Nr. 23, mit feiner bisg. Uniform 
der Abſchied bewilligt. — Mohaupt, Zablmſtr. vom 1. Bat. Niederſchleſ. 
Fuß⸗Art. Regts. Nr. 5, bei der Verſetz- in den Rubeſtand der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen. Kolbe, Neugebaur, Otto, Haſenmüller, Ronde, 


Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur 100 f geſtellt.“ 
e 


Peters, Pape, v. Steuber, Kahler, Leimbach, Unterapoldeker des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, zu Oberapothekern ernannt. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stel n. 


Franz Baydel in Oppeln, 

Pianoforte-Magazin. 08 

N a 5 der berühmten Nlüthner : Flügel und 
ianinos zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Profpecte und Preis⸗Courante koſtenfrei. 
Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 


n. Inſp. u Mit; ied der Prüf ⸗Comm. des] Am 20. d. Mis. arb 


Gottesbauſe am Gehirnſch i 
ine ne 445018 
Pauline Samelſohn, 

im Alter von 70 Jahren, was ich 

ſchmerzerfüͤllt anzeige. 
S. Wartenberger. 
Beerdigung heut Nachmittag 3 Uhr 
von der Leichenhalle des ir. Kirch⸗ 
hofes aus. 5 


Stadt- Theater. 


Montag. 49. Abonnements = Bor: 
ſtellung. Zur Feier des bundert⸗ 
jährigen Geburtstages Conradin 
Kreutzers: „Das Nachtlager in 
Granada.“ Romantiſche Oper in 
3 Acten von C. Kreutzer. 

— 

Lobe- Theater. 8 

Montag, den 22. Nopbr. Z. 3. M: 
„Verſchamte Arbeit.“ 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [7323] 
I 


Sinfonie-Concert 


(70 Muſiker). 

Auf Wunſch: „Ländliche Hochzeit“, 
Sinfonie von Goldmark. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 

Trautmann. 
ch babe mich bier als Rechts ⸗ 

te niedergelaſſen. 14930 
Mein Burcau befindet ſich: 


Schweidnitzerſtraße 43. 


Breslau, den 21. November 1880. 


laser, 


Rechts⸗Anwalt. 


S Bür Hautkranke x. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres · 
lau, Eenſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Lecons de françals. 


Carriere. 4752] 
Ohlauer Stadtgraben 20, II. 


Eetzte 
Kölner Dombau⸗ 
Geld Lotterie. 


ai. 13.,14., 15, Jauuar 1881. 
gare Geldgewinne ohne Abzug: 
I Hauptgewinn 45 0 Mk. 

5 


„000 

1 s 15,000 

2 Gew. à 000M. 12,000 

5 „3000 15,000: s 

12 „1500 18,000 «= 
50 „600 30,000 
100 * E 300 8 30,000 E 
200 = » 150» 30,000: « 
1000 s» = ..60= 60,000 = 


Außerdem Kunſtwerke im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 60,000 M. 

Sämmtliche Looſe ſind bei 
der General⸗Agentur in Köln 
vergriffen, demnach erhalte ich 
keine weitere Zuſendung; offerire 
bei ſchleuniger Beſtellung, ſoweit 
der Vorrath reicht, 


Orig.⸗Looſe a 4 Mk. 
mit incl. Franco⸗Zuſendung der 
amtl. Gewinnliſte ſ. Z. [7102] 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


Berfag v. BF. Voigt in Weimar: 


Die 
La Löthkunst 


oder Anleitung, alle in der Tech⸗ 
nik in Anwendung kommenden 
Legirungen, ſowie auch die zu 
fefter u. dauerhafter Vereinigung 
metalliſcher Körper erforderlichen 
17324] Lothe zu bereiten. 


Für Metallarbeiter aller Art. 
Fünfte verb. u. verm. Auflage 
derausgeg. v. Andr. Wildberger. 

Mit 4 Tafeln, enth. 61 Figuren. 
1880. 8. Geh. 2 Mk. 50 Pf. 
Vorräthig in der Buchhandlung 


von Maruſchke & Berendt, 
Ring Nr. 8 in Breslau. 


fein. franz ds. F 
kl, Quant. m. belieb. dr., in reich, 
Ausw. u. bill. Preisen bei 1 
P. Oohn, Oder- u- Burgst..Ecke- 


Verdingung. 


— ÄaEESEEEERSEEEBEENED ERSTE 
Liqueur- & 1 
in arbendr,, selbst ‚bei 


euban des Land- und 
PR zu Oppeln ſoll die 
Lieferung 11741] 
1) der Schloſſerarbeiten, 
2) der Glaſerarbeiten, 
3) der Oefen und ' 
4) der für die innere Einrichtung 


erforderlichen Utenfilien 
verdungen werden. 
Termin für die Schloſſerarbeiten 
25 an zum 10. December d. J., 
ormitktags 11 Uhr, im Baubureau, 
ür die übrigen Arbeiten zum 15ten 
anuar 1881, Vormittags 11 uhr. 
Bezügliche Offerten find bis zu obi⸗ 
gen Terminen in dem Baubureau 
abzugeben. Näheres daſelbſt. 
Oppeln, den 15. November 1880. 


Regierungs⸗Baumeiſter. 


1 


Rae im] In allen Buchhandlungen vorräthig 


Memoiren 
Karl von Holtei's: 
Vierzig Jahre. 

2. Aufl. 6 Bände broſchirt 12 Mk. 


In 3 Bänden gebunden 15 Mk. 
Fortſetzung davon 7 
Roch ein Jahr in Schleſien. 
2 Bände broſchirt 2 Mk. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
...... ZT 


Berliner 
FREIEN 
Börsen-Courier, 
eee eee 
De e SENT 
Einmonatliches Abonnement 


2 Mark 50 Pf. 
Abendblatt: 


raſcheſte finanzielle Infor⸗ 
mationen, Abhandlungen und 
Erörterungen von allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten, Börſen⸗ 
nachrichten, Verlooſungsliſte, 


Tabelle ꝛce. Der Cours⸗ 
zettel des „Börſen⸗ 
Courier“ iſt in ſeiner 
neuen noch bei Weitem 
vergrößerten Geſtalt 
der vollſtändigſte und 
überſichtlichſte über⸗ 
haupt eriftirende 
Cours⸗Zettel. 


Morgenblatt: 
EEE 


ECC 
95 Zeitung N 2 
aha a rer | 
Pikantes, außer⸗ 
ordentlich intereſſantes 
Feuilleton, das alle 
Vorgänge des Thea⸗ 
ters, der Literatur, 
der Geſellſchaft, des 
offentlichen Ledens ge-. 
tren wiederſpiegelt. | 
Auf allen Gebieten 
die neueſten Nach⸗ 
richten mit einer von 
keinem anderen Blatte 
erreichten Schnelligkeit 


und Ausführlichkeit. 
Die Zeitung erſcheint auch 
am Sonntag Abend, beziehent⸗ 
lig Montag früh. 
eu hinzutretende Abon⸗ 
nenten in Berlin wie aus⸗ 
wärts erhalten vom Tage 
des Abonnements gegen 
Einſendung der Quittung 
an die Expedition[Mohren⸗ 
ſtraße 24 W.) die Zeitung 
bis zum Iſten December 
gratis und franco zu⸗ 
geſtellt. [7066] 


EEE SE GERN 
Je 1000 Stück 


85 Rechnungen mit Firma ... 5,00, 
to. dio. 800, 
Geſchäfts⸗Karten dio. . 6,00, 
Reiſe⸗Aviſe dito. . 5,50, 
Correſp.⸗Karten dto. . 4,50, 


Aerzil. Liqu. auf 8° Bogen.... 8,00. 
Bei 5000 v. einer Sorte 10% Rab. 
liefert in geſchmackvoller Ausführung 
D. Guttmann, Buchdruckerei, 
Breslau, Herrenſtraße 31. 


e Bus "ag ung 


* * 
“if gapopueull] "y 
1 s od Hy ou 
sone MS Wecpflennag aun Hung 
uehenzu ned u RHONTY zaylaq uoq 


3 AT 
Spaniſche Weintrauben, | 


Ungarische und Tyroler 
Wepfel, 


alle Sorten eingelegte 
Gemüſe in Büchſen, 
Früchte und Südfrüchte, 


ſowie täglich von 5— r Abends 
geröſtete Kaſtanien 
empfiehlt [4910] 


E. Hielscher, 
Neue Taſchenſtraße 5 
und Neuſcheſtraße 60. 
Aepfel, Wallnüſſe, 
ſriſch, geſund, haltbar, verſenvet in 
Körben & 10 Pfd. gegen Nachnahme 


bon 3% M. franco nach g. Deuiſchl. 
Ludwig Haas in Gaya, Mäbren. 


Verantwortlich für den Inſeratentbeil: 
N 925 ar M 


0 eltzer. 
d Grab, Barth u. Comp. 
Are eleorik) in Bretlan⸗ 


a 


1 


